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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt HochHeim am Main.

Betrifft die Ausgabe der Brottarien.
Die nächste Ausgabe der Brotkarten erfolgt am Samstag , den

8. d. Mts., vormittags 8 bis 1 Uhr im Rathau,e m solgender
Reihenfolge: von 8-^9 Uhr die Nummern El bis Schluß, von
0—io Uhr die Nummern 1 bis 300, von 10—11 Uhr die Nummern
301 bis 600, von 11—12 Uhr die Nummern 601 bis 900, von
12—1 Uhr die Nummern 901 bis 1200. ^

Die vorstehende Reihenfolge wird eingehalten und werden In-
fyobcc von Äavten, tocld)? türf)t ent ber ftub Zuvuckgewiesen.

Es wird nochmals darauf hingewiesen. daß jede unberechtiAte
Weirerbenutzmig der Brotkarten wie der Zusatzbrotkarten, verboten
rst imb mit em.pfinblid)cn Strafen geahnbet wirb, hauptsächlich smb
dis Zusatzbrot karten luid) Lösung bes Ärbeitsverh altniss es zurira-
)u geben

HochHeima. M., den 6. Dezember 1917Der Magistrat. A r z b a che r.
" Betrisst die Ausgabe! der Fleischwqrsn.

Die Ausgabe der Fleischwarcn auf die Reichsfle,,chlorten er-
ani Samstag, ben 8. Dezemberl. Os., von nachmittags1 bis

^Nmh Feststellung bea Schlachtgeimchtswird die Menge, die aus
eine Reichsfleischkarteentsällt, durch Anschlag an den 11.etzgeiladen
dekamitgegeben. ,

Hochheima. M., den 6. Dezember 191, . . .. ,
’'  Der Magistrat. Arzbacher^

""Betrifft die Ausgabe.der Kartoffeln vp.f Kaploffelkartckn.
Die Ausgabe der Kartoffeln auf Kartoffelkarten findet am

Tamstag. den 8. Dezember!. Äs., vormittags von 9 bis 12 Uhr

^ ^ Ausgabe"erfolgt auf 7 Tage und emsallen aus den Kopf
der Versorgungsberechtigten 7 Pfuiib Kartoffeln bas Pfmw zü
1 Pfennigen.

Abaezühttes Geld ist „tttzubringe-n. ^ , . . .
Olad) der oben angegebenen Zeit werden Kartoffeln nicht wehr

abgegeben.
Hock,heima. M.. den 6, Dezember 1617.

Der Magistrat Arzbach  er.
^ . Betrifft Sicherstellung von Stroh.

Es ist die Wahrnehmung gewacht worden, daß wrtgesetzt
größere und kleinere Mengen Stroh sowohl nach hier wte nach
auswärts verkauft und abgegeben werden.

Noch der Aerfügung des Herr» Landrats ist die Gemeinde aus-
gesondert, 350 Zentner Stroh an die Heeresverwaltungzu l.esern.
Ans dem oben angeführten Grund ist diese Lieferung sehr in Frage
»estellt. weshalb hiermit angeordnet wird, daß jeder Erzeuger von
betreibe eine seiner Airpsionzung entsprechende Menge « troh
llcherstellt, damit er der später an ihn ergehenden Aufsorderung zur
Ablieferung von Stroh Folge geben kann.

Hochheima. M., den 6. Dezember 1917Der Magistrat. A r zba cher.
- yefsentliche Aufforderung

zur Amneldung zur Hilfsdienststammrolle gemäß Bundesratsoer-
ordnung vom IS. November 1917. (R. G. Bl. S . 1040.)
I. Alle männlichen Deutschen, die nach dem 31. Mgrz. 185$

geboren sind und das siebzehnte Lebeirssahr vollendet haben, soweit
1 ^ >um aktiven Heere oder zur akttven Marine gehören oder

!, aus Grund einer Reklamation vom Dienste im Heere oder
der Marine zurückgestellt sind, und

2. alle männlichen Angehörigen der vsierreichiscp-ungarffche»
Monarchie, die nach dem 31. März 1858 geboren sind und
das 17. Lebensjahr vollendet haben, soweit sie nn Gebiet des

deutschen Reiches ihren Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen
Aufenthalt haben nnd nicht zum aktiven Heere oder zur ak¬
tiven Marine gchören, haben sich vom 10. Dezember 1917
bi« zum 15. Dezember 1917 im Rathause, Zimmer Nr. 1,
während der Diechtstunden von 6 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags zu melden. _ ,

II . Wer sich gemäß der Verordnung vom 1. Marz 191<bereits
persönlich oder schriftlich angemeldet hat und dies durch Vorlegung
des gestempelten Abreißstreisens der Meldekarte Nachweisen kann,
braucht sich nicht mehr zu melden. Jedoch hat er ebenfalls auf
Aufforderung des Vorsitzenden des Einberufungsausscyusses zu cr-

^ '* ff j . Befreiungen von der Meldepflicht sind nicht vorgesehen.
Es müssen sich daher auch alle diejenigen melden, die selbständig
im Hauptberuf tätig sind ,

1 im Reichs-, Staats -, Gemeinde- oder Kirchendlenste,
2 in der öffentlichen Arbeiter- und Angestelltenversicherung,
3 als Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte oder Apotheker,
4. in der Land- sind Forstwirtschaft,
5. in der See- und Binnenfischerei,
6. in der See- und Binnenschiffahrt, .
7. im Eisenbahnbetriebeinschl. dos Betriebs der Klein- und

Straßenbahnen,
8. auf Werften,
9. in Berg- und Hüttenbetrieben, .

10. in der 'Pulver-, Sprengstoff-, Mumtlons- oder Waffenfabli-

1V^Mit Gefängnis dis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Marl wird bestraft, wer in eurer Meldung, Mi -
teilung oder Auskmiftserteilung wifsenllich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht.

HochHeima. M., den 6. Dezember 1917Der Bürge rmeister. A r zb ö che r.^
^_... ^ ’oefunben. . . ,

Ein Portemonnaie mit Inhalt . Der Eigentümer wird ersucht,
seine Rechte innerhalb 6 Wochen auf b-ern Rathause, Zimmer ĉr. I,
geltend zu mack,en.

HochHeima. M.. den 8. Dezember 1917
Der Bürgermeister. Arzbach er.

mischen. Niemand bedrohe Deutschlands Existenz, Umibhangigke
und friedliche Entwicklung, lieber die Ereignisse in Rutzland sagt.
Wilson: „Das russische Volk ist durch die nämlichen Lugen vergistet
worden, die das deutsche Volk verblendeten, »nd G'st ist dunh
die gleichen Hände gereicht worden. Das einzig mögliche Gegen-
qift fft die Wahrheit Von diesem Gesichtspuntt aus >st es  mit als
eine Pflicht erschienen, diese Erklärungen unserer Ziele abzugeben,
und diese bestimmte Interpretation dem beizufugen, was ich >m
Januar im Senat ausgeführt habe. Unser Eintritt m den Krieg hat
unsere 5zaltung in bezug aus die Regelung, die nach seiner Beendi¬
gung Eintreten„ruß, nicht geändert.

Die Lüge Äs Derbandswaffe.
In einer Rede vor dem nationalen Gestindheiisverem sagte

Sir I . Crichion-Browne: „Wir haben vernommen, daß die Dem-
schon mit der an ihnen gewohnten Bestialität ihre Verloste >m
Kriege durch Nebenehen, d. h. durch Vielweiberei und allgemeine
Prostitution, gutmachen wollen." Die neueste, von Lord Robert
Eecil verbreitere Lüge setzt also ihren Weg fort. Sie taucht auch
wieder in der Schweiz auf, von wo sie ihren Ausgang genommen
hat. Das „Aargauor Volksbiatt" entrüstet sich darüber daß die
Flugschrift über die Nebenehe nicht von der deutschen Presse ver¬
urteilt worden sei. Die deutsche Presse hat Besseres zu tun, als sich
mit solchen Verbohrtheiten zu befassen und dadurch nocĥ e chfent-
liche Aufmerksamkeit auf sie zu lenken. Der „Times ist das
deutschfeindliche Blatt aber als Eideshelfer willkommen; ste druck;
ihm auch die niederträchtige Verleumdungnach, die preußischen.
Generale täten alles, um die protestantischen Truppen zu schonen
und die katholischen den schwersten Verlusten auszusetzen!

MchLamtiicher£dl,

Dis Kriegslage.
Die Doffchaft Wilsons.

Jii der zur Eröffnung des Kongresses am Dienstag nachinttiag
verlesenen Botschaft betont Wilson den unerschütterl chen Ä>>egs-
willen der Vereinigten Staaten , bis das deutsche Volk statt der
»crrscheudeu Kreise, unter denen es nicht fähig sei. einen ernsten
Frieden zu halten, vertrauenswürdigeMittelpersonen besitze. Der
Krieg dürfe nicht mit Rocheaedanken beendet werden, sondern un
Simm der Formel: Weder Annexionen noch Koninbuttommnoch
Entschädigungen. Er wendet sich gegen einen durch deutsche In¬
trigen erreichten vorzeitigen Frieden und sagt: „Wir werden den
Krieg erst dann gewonnen haben, wenn dos deutsche Volk durch
seine beglaubigten Vertreter uns sagen lassen wird, cs ei bereit,
einen Frieden mizunehmen, der beruhe auf der Gerechtigkeit und
auf ber Sühnung des von seinen Herrschern begangenen Unrechts
und auf der Vergütung des Schadens, der Beigien zugefugt wurde.
Die Deuffchen haben ihre Herrschaft aus andere Lander und andere
Völker ausgcbroitet— auf die große osterrelchisch-ungarlsche Mo¬
narchie. auf die Balkanländer, ja auf die kreis Türkei und auf
Asten. Diese Länder nrüssen hiervon wieder befreit werden.
Wilson bezeugt sodann seine Bewunderung für Deuffchlands Jn-
dii-strie und Wissenschaft und wendet sich gegen einen ptneden, der
die militärische und politische Vorherrschaft Deuffchlands bcdeuw.
In die inneren Angetegenheitm Donffchlands wolle er sich  nicht

Wb Berlin,  6 . Dezember. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeiruna" .chreiit u. a.: Die Franzo.en halten den Inhalt der be¬
kannt gewordenen ru fischen Urkunden für belanglos und fühlen
sich durch ihn nicht bloßgestellt. Man könnte s,e um das robuste
Gewissen, das Nch in dieser Auffassung tündg.bt, beneiden, waren
wir nicht gewohnt, es mit ernsten Dingen ernfler zu nehmen als
Frankreich. Im übrigen scheint uns. daß die F anzosen. wenn sie
durch die Geheimdokumente nicht schon bloßgeftellt waren « -s
gründlich nachaehoit hatten, nicht etwa nur durch die Anmaßung,
womit sie iwtz der uns allenthalben günstigen Kr, gslage von emem
besiegten Deut chlan.b zu reden wagen, vor allem vielmehr du
ihr besonders zynich wirkendes N.-kenntms m etner MMk de«
brutalsten, jedes fremde Recht mißachtenden Rau cs. Die nahe
Kukunft wird uns wohl leh-en. ob auch das neue Rußland der An¬
sicht ist. cs fei ein großer Unterschied zwi'chen einer französisch-
russichen Zusicherung von deutch' m Gebietserwerb und bloßen
aeaeniMgen Der'p' Ären, emmrder m der Erobc nngspalitik dm
Bewegungsfreiheitzu gmähren. Wir können diesen Unterschied
nicht entdecken, sondern sehen 'owohi in der einen w,e in der an¬
deren Lesart eine unwiderlegllcheB ' tundung des ungehemmten
Emberungsdranges. Rußland hat sich von den Trage n̂ die er Ge¬
waltpolitik befreit. Auch Frankreich wird das einmal tun. Es
hat nur die Wahl, ob es sich rechtzeitig oder zu fpat zu diesem Eni.
schluh ausrassen will.

Wb Wien,  26 . Dezember. Kaiser Karl Hai sich heute früh
an die Südwestsroist begebe».

D er ru ?si sche Kommandant in  T orn ea  geriet am
Montag abend mit einigen russischen Kommissaren und Matrostn
j,i Streit Da der Kommandant auf einige Forderungen, die die
letzteren gestellt hatten, nicht eingehcn wollte, wurde der Streit
immer ernster. Ein Matrose erklärte tm Laufe des Streites , daß
der Kommandant Dienstag den Sonnenaufgang nicht mehr erleben
würde Der Komwandanterwiderte, er habe vor dem Feinde ge.
standen mid sei dreimal verwundet worden, mm walle er nicht von.
der Hand der eigenen Landsleute fallen. Daraus zog er seinen
Revolver und erschoß sich.

isxr/mtnantx

Stolze Herzen.
Roman von F r. Lehn t.

(Fortsetzungu. Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Jsabella wollte bis zum Abend bleiben, um mit dem Nacht-

ichnellzug nach. Dresden zu reisen, doch die Gräfin bat sie, noch
rinen Tag zu verweilen und sie gab gern nach, in der Hoffnung.
Klaus sprrchen zu können. . , . , ,

Wje io na? hatten sie sich nicht gesehen— ein ganzes Jahr lang.
9nh doch hatten sie in unverminderterLiebe aneinander gedacht!
Veinaho zchn Monate nihte die annc Ellen im Grabe — da durste
!>o doch auf das Glück hoffen. —- — .

Klaus war nicht mit de» übrigen Gasten gegangen. r.!e Auf-
ia.'biinmo bee ßatrorats, noch zu bleiben, war ihm sehr gelegen
Sefnmnien; er sehnte sich ja nach einer Minute Zusammecheins nur
d̂ r Geliebten. Aber noch hatte er keine Gelegenheit gehabt, sie
ungestört zu sprechen. Die Landratin nahm sie völlig 'n Beich ag
he hatt" so viel <u fragen und zu erzählen: sie sah die sehnjuchttgrn
Alicke nicht, die ihre beiden Gäste miteinander tauschten. Jsabella
N'ußtc ihr sogar in ihr Wohnzimmer folgen, weil sie ihr dort etwas
3htminioBte - • eine Uederraschung, die sie jur den
Datton zum zwanzigsten Hochzeitstage geplant hatte. . . ..
^ Dieie Diinuten des Alleinseins benutzte Klaus kurz cutschlosiendnzu. den Ländrat zu bitten, daß er ihm Gelegenheitz einer ll r
i'-n Ansprache  mit Frau Lodbecke geben möge. Er wurde gaR,
>'vt unter dem irock,enden Blick des Grafen — ober war es mcht
boh, r Rechbergŝ einztimeihen, als daß die Verlobung fttr alle ubt

^SiestEh . sagte der Graf mH verständnisinnigem Schmunzeln,
ich werde es gern einrichten.

Alle haben mir z,.geredet, wieder zu heiraten, memle -Aaus
N'vns verlegen, t.nd ich sehe ein, daß man recht Hai, ich vermiffe
ithnterzlich Ordnung und Behaglichteil.

Das ist rin vermmstiges Wort, lieber Klaus. Und
ist aus F ' öu Lübbecke gefallen. Emen guten Gefchinack habest Sie

bewiesen Allerdings werden verschiedene kleine Madels in et
Umgegend fick die « engtet,t rot weinen—

. .. Staus fühlte sich peinlich berührt durch Re soointe Ar , wie der
Lgndrgi duffe Hingelegenheit behandelte. Deshalb sagte , ». um

nicht den Verdacht zu erwecken, daß er es auf Jsabellas großes Ver-

mC'8ro va| lIrou ' fiobbetfc sehr teuer — schon jo lange ich sie kenne,
^̂ ^ Verrvundert̂ sah der Landrat in das ernste Gesicht seines
Gegenübers, und jetzt bemerkte, er ^ rin auch Spuren d-e mch
das Alter hervorgebracht haben konnte. Und da begtrff er Et
legte die Zigarre weg und retchie femem jungen Freunde beide
^ö^ ann Glück ani, lieber .Klans! sagte er warm. Denn tnitzdem
hat Frau Ellen nicht entbehrt - das Glück und ow Zusr, ever.be
iah man ihr auf hundert Sck)-itt an! Das macht Ihnen so leicht
keiner nach! Fast ein Jahr die kranke Frau — es recht, daß
Sie jetzt an sich denken. Ihre Wahl hat meinen vollen Beisa«. Ich
würde' mich aufrichtig freuen, die schone, prachtvolle Frau als
Baronin Wallbrunn unserem Verkehr zu erhalten!

Da lächelte Klans ein wenig. Der Landrat sah dieses Lächeln,
dachte sich seinen Teil und ermöglichte Klaus ei« Beisammensein mit
Jsabella, indem er seine Fra,t zurückhielt und ihr Andeutungen
ntachte. daß vielleicht eine Verlobung berrnstehe— -

Die Abenddämmerung war leie herabgciunten, und um-
fpamite alle Dinge ntii einem welchen, geheimnisvollen Halb-
^ '^ Dei- Flieder und die ersten Rosen dufteten verführerisch hinein
zti dem glücklichen Paar in dun Wohnzimmer, dos sich jetzt für bas
^ ^ Istous ' l'ag' tt̂ Jsabellas Füßen: (eine Arme hielten fte nmNam.
wert, und mit Sehnsucht und Liebe sah er in ihr schönes Gesicht.

Du willst nun mein sein, Jsabella?
Sie lachte teile— ein glückliches Lack,en- und au? ihrem Ge-

sich! lag eine heiße Röte, die seine ieiden,ckmstl>chen Liebkosungen
hervorgenisem mi(f, nl fftl Und Deinem Kinde will ich
eine treue Mutter iein.

Da küßte er ihr die Hände.
Ich danke Dir für dieses Wort! sagte er innig.
Sie strich ihm liebkosend über da? dunkle Haar und drückte ihre

Lippen hinein.
Klaus, wie liebe ich Dich! . ,

! Uch, „u-Nn Du bleiben könntest! J,h mochte Dich in.i mir neh

■——-— - -- *
men — auf meinen Armen nach Althof hinüber trägem Er um¬
schloß sie fester. Wie sott ich die Zeit überstehcn, bis ich Dich end.ich
als mein Weib halten kann! Wir haben an Gluck fa so viel nachzu-
holen. . ..Sie erbebte unter seinen heißen Küssen. .

Klaus, jetzt darf ich es Dir ja sagen: Krank qabe ich mir nach
Dir gesehnt— noch einem einzigen Kuh nur — damals, als wir uns
im Birkenwäldchen trafen. Ich fühlte, Du wolltest es tun — m-d
doch rissest Du Dich los von mir. Ich war beinahe sinnlos vor
Scham und unerfülltem Verlangen. ^

Glaubst Du, mir wäre es leicht geworden? Je mehr ich Dich
zu hassen meinte, desw heißer siebte ich Dich! Was waren mir alle
(Bornen! Leicht hätte ich sie überwunden, wenn Klaus, es gab
Stiu'den. in denen ich so vô zwoiselt war. Wte manche Rocht Hube
sch schlaflos verbracht, weil Du die Unruhe in mein Leben trurfftt

Und hast mich doch durch Deinen Stolz gequält! Ach, Klautz,
es gab Stunden, ln denen ich so verzweifelt war. Wie eine Bett¬
lerin hätie iw Dich anflehen mögen um einen freundlichen Blick,
um ein gutes Wort. Du bliebst aber immer der gleiche— kalt und

^ ^ Konnte ich denn anders. Jsabella. Wenn einmal der Bann
a>'brock>en war. dann hätte es für mich Mne Grenzen mehr ge¬
geben. Sei mich an! Was mich vorzeitig att gemacht Hai,, das
waren nicht allein bie Sorgen >— warst Du!

Nun sollst Du von neuem jung werden! Ick, will Dich küssen,
Klaus, bis Du wieder lachst— ich sehe Dich fa so gerne lachen! Du
ßiebe’*!

Sie druckte ihren Mund au! leine Lippen, und in diesem Kuß
versank ihnen Zeil und Raum: sie fühlten, nur das Glück des Sick-

Cmflt|)Uberain schlug eine Uhr mit feinem Silberklang. Jsabella
schreckte at>s seinen Armen auf. Klaus, unsere Gastgeber!

Vermissen uns nicht! Ich habe dem Landrat angedeuiet, was
nicht lange mehr Geheimnis bleiben wird.

Sie errötete.
Was -sagte rr? . . . .
Mit offenen Annen wird inan Dich ausnehmen! Nun will ich

in Althof noch Verbesserungen—
Nein. Klans, laß es so, wie es Ist.
Eine fabe Glut schlug flammend über ihr Gesicht Sie mußte

| ! I
t i



Der Dourrerstag-Lirgesverlcht. |
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 6. Dezember. Jj
Wcstlichcr Lriegsschauplah.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. ^ I
In dem ilandrHcheli tek»»pso.evjct nahm die 2lriilkr!elüi>gleit *

mit Abend wieder erhevcich«n Stärke zu- «
Südlich und südwestlich von Aie-euvres stürmten uaft .-e Trup- g

pen englische üirüvcn und jiießcn bis über die von Bapachme cluf :
Lnm'brai füWMtde Straße vor.

Unter der Ltnwftk'ung rusteer  iMe « Angrifsverfolge unacktm
icr dem sirlsn Dr-ick von Hvrdeü und Osten räuntke der Feind
zwischen Äiveuvres tmd Marcoing seine vordersten Stellungen und
»vg sich aut die Höhen nördlichu«d ösNch von Zlesqû eres zurück.
In schaljrm Nachdrüng'M wurden die Dörfer GrainconrL, Anneux.
Gcmüccing jio^eiies, otvlr die DaldhAMr nördlich von Marcoirqg
genommen. Aus 10 ft.u. Breite haben wir unsere Linchn bis zn
4 fit». Tiefe vorgeschoben.

Auf seinem Rückzüge Hut der Feind, soweir es die Zen nochj.
zultctz, die Ortschaften durch Brand und Sprertgung zerstört. Die
Trümmer dieser Dörfer und das zwecklos bttgonnene Zerlstörungs-
tucrk an der rtun dem Feinde wWer tvckck entrückten Stadt Lam-
bral. find die Spüren, die der EMlander von ckin'er mit so großen
HoffnLNW» begonnenLn, !!Ür einer schiv-LrK MrÄrrtage enden-
den DnrchöruchsschLrchr bei Lambrcri aus i.Mtze.Zeiten chrf Arant-
reichs sSösej»hinler-aßst. Dhe DvrtMch dfe der Mftrd in beit letzten
Tarzin, besonders im Dvneton-Waioe. erlitt, sind außergewöhnlich
hoch.

Die Zahl der aus den Kämpfen Lei Lambrai eingebracyiM
Gefangenen hat sich inehr als 9000, d'e Beute cm Gejchüßen auf
148, an Maschine,'.Mwchreu auf 716 erhöht.

HeeresgruppeDeuljchar Kronprinz.
An der Aillelte, in einzeln' n Abschnitte» der Champagne und

aus dem LstUche» Alnusnser zeitweilig verstörkle JsuftctäiMM.
Tkördilch von Iuoincottrt brachsten Sturmtrupps von Ichnsi-

8>§em Dorstoß gegen französisch!? Gräben eine «rößere Anzahl Ge-
sangene zurück." . . . , , <

Gestern ivnrden im Luskkmnps und van der Erdei aus 18 feind¬
liche Flugzeuge abgeschoff-n. .

Unsere Ali.cgcr hoben-HasezrEMn von Cola,̂ ictmc London.
Sheraetz. Gravensend, LhakSm, Dover und Mlngcck« mit Bomben
anMEen . , . „

Srotzs und zahlreiche Brände kennzeichne« ihre Wirkung.
O c ft l i chc r Krings ; cha n p t o ß.

Die bevollmächtigten Berte ti-er der Obersten Heäeesleilungcn
Deutschlands, Oesterreich-Ungckrn̂ VulMrienr. und der TürM
habe« mit den beoollniSchKgtenVerlreieen Rußlands für die Aron-
tcn von der Ostfee bis zum schwarzen Meere. so,vre auf doch türk'stch-
r».'sifche» LrWsschanMHen s» Astm Waffenruhe.für Jäl-J Zeit vom
7. Dezember. 12 Ahr mittags, bis zmn 17. Dezember. 12 Ahr
mittags. aLMchläffM. Dir zur Herbeiführung eines
WaffettNiWandes werden in eipirL« Ta.-.sn farksosehkverden.

M a 3e b o « i f che Front,
keine grätzerM Kan,psh:'«idlünKN.

2 t a l \ c n i f tftc Fron t.
Der am -1. Dezember in I<en Siebenpenreinbeü̂ »'geteilete An-

a'.isf Ict  her -resgrnppe des Fei<nnatfcha«!> Conrad brachte große
Erfolge. . „

Öepetre»chHch.ünAruchs Truppen habe» dick starken . iLrmr-
iilschest. Stc-Lniwstn in» Mr!-?ttMMrv,e erstürmt und M8ü meyr-
sache Gegennnörisse hehiMYtet. DeutscheÄ-Kststie !>«{ ctt dtztz
kilmpsen mib̂ ewi.' lt. Bisher würden 11000 Italiener AepmKn
und bS (Seschiitzl erbsKlÄ.

Der Erste Generatguartiermeister: Ludendorzz.

Amtlich. Die bevollmächtigte!! Bedfefer der Obersten Heeres-
teittmoM von DMtWchÄ, ocherrsich-AWmü dsr Türkei rznd Bul-
ganten Hab«» anr S. Dkzcmbdr mtt den vevoklniächtWen verteslern
der rtÄflMn Sberzten KMVsMMA e‘nc  DafMenhe von N
T«MS für fomt'iche ürnKinMtre Fronsttzt zchrisNch-veirefnhceck. Der
Besinn ist cuf L.r- f.  Lezewst-r. i2 iftjr mlikays fMeM . Die 10-
täFige »Mt lostd«M. benutzt wsrLrzH dis VsrhatidluirfMÜber den
WastMstillsiand za Ende zu führ« ,. Zwecks münd̂ .cher Beröcht-
aestatt«»« über .die bis!, triacn Er-ZevnM-IM Wz?® TLst. der Ml-
gtirdsr der rM 'chrr. Zlvordnv.M auf cha-M Tage in W  Heimat be.
geben. Die SommWonMMtzchi dauern an.

s3 $t  MrrchWsO'ieA
,'jBfao Bettln,  5. Sejewhcr. Durch die Tätigkeit nnfserer An-

tersMochs wurden ans dem nördOchdtr LchtzüWSMahSe«MsLUrn
12 Svo BrnttsvögWrkorm«» rmHentt. Arcktr de» vü.k«?ch7Si« t,SMs-
fen.befindet sich' ein br aLener brwMnrM engäschrr-/ ein
Segler, der inik einem Anberssevorckz»f«zn«V«.aK»ellte'.s.

Der Chef des 2l unlrcst.stabes d'tr Marine.
Wbna B e r I i n , 5, Dezember. Zu btin  BcrHte vom 24. No¬

vember über...die .Versenkung des englischen.Dämpse-.s „Zillah"
(2788 Brurtokeglst'eitonnen) ist nach der Meldung des itrzwijchen
voni nördlichen Eismeer zgUckgekehrienU-BootskoiM!!a;Mnkeli
noch nach;utragen, daß sofort beini Sichten durch Sehrohr- der
Dampfer das Feuer « öffnete. Der bald darauf trotz ringsum ein-
schlagender Granaten von dem N-Bopt abgiseuerte' Torpcho rig
die Schiffsscite.des Etigländero auf und setzte die .Holzladung in
Brand. Trotzdem fchösz der Dampfer noch mehrere Male auf.das
Sehrohr. Die Besatzung verließ aber dann mir dem Werlerumsich-
g.eisen des Feuers in größter Hast das brennende Schiff, auf dein
die bei dem Äefchütz liegende Aunitfo» e.Mlodicrre. — Ein anderes,
im englischen Äänal arbeitendes U-Boot, hatte in den letzten Tagen

daran denken, wie sie einst so wegwerfend gesagt hatte: Auf der
Klitsche zu Hansen, bedeute Selbstmord für sie.

Lklaus, ich wünsche mir nichts Lieberes, als dort zu sein, sagte
lie leise. Ich darf ja keine Ansprüche erheben. Wenn Dü glaubst,
Du bekommst eine reiche Frau , so irrst Du. Der größte Teil meines
Vermögens ist auf Birkenfelde sestgeieg:.

Belle, was Dü da getan hast, das ist grösst Las ist königlich.
James Lübbecke ist ein Milor.Kaulnmnn.
Da Drr einmal seinen Namen nennst, unterbrach' er sie, weist

Du etwas von ihm?
Nur so viel, daß er in England ist. Lm Übrigen ist er tot für

mich: ich mag nichts von ihm hören, weil mich.sonst die Scham er¬
drückt, daß ich die e,n feigen Menschen angehvrte »nd seinen Name»
rrago.

Du wirst ihn bald gegen einen anderen vertauschen, Liebste,
warf Klans ein.

Also da Lübbecke ein. sehr gutzr;Rechner ist. hatte ex eineii
enorm hohen Preis für BirkenfeLie glWllt. Er glaubte rvahnschein-
lich» Vor Verlobte Deiner Schwester würde den B :M;.Mückkause».
Und Graf Nendrgg hatte in der Tat schon Erkundigungen einge-
zogen, darmü zahlte ich ohne Besim«-» den hohen Preis . Ich' habe
es gern getan, wen' ich' aus Birkeriseide aus diese Weise ein Haus
brs Eegöns machen wollte! Du hiLiest es fa auch nie von mir als
Besitz ang« ;ominen!

Rein, Bille, Niemals! Du mußt Dich schon in Eine Verhcük-
nisje fügen, sagtp er ernst.

Wie gern werde ich-daq t!,i>. Mögest nilin in-Birkenfelde. so
viel Tränen des Glückes fließen, wie dort.schon in Kot mrd.Jamnier
gewrittt wurden. Iclz wollte'Dir damit ein Ostsec bringen, wollte
mich Deiner Liebe ivort zeigen, llfftus; Zugleich sollie es auch ein
Zeichen meiner Danibarleit sein dafür, daß Du mich liebst.

Wer Hütte Jsobella Krüger, das stolze/herrischeMädchen, in
dieser demütigen Frau wieder erkannt!

Klaus war wie berauscht-von dieser Demut und Hingabe. In
ausquellcnder Leidenschaft riß er sie an seine Brust: Mein Weib,
mein über alles geliebtes Weib!

O sag' es mir noch einmal— immer wieder! Ich kann es nicht
genug hö-en! Ihre .Stimme bebte in Erregung und in bunffem
Glanze strahlten ihre Augen.ihn,an.

Weißt Du noch. a!s Putli sang:.
Sie liebten sich beide, dpch keiner
Wollt' eo dem andern gesteh'n
Sie sahen, sich an >'o tpindlich.
Und woMost oor LlE . vergehn!
Sie trennten sich enÄch

einen stark gesicherten Dampfer von 4000 Tonnen versenkt, der
nach wenigen Minuten in die Tiefe sank. Durch sofort einsetzende
starke Gegenwehr der Bewacher, wurde das II-Boot zum Tauchen :
gezwungen und ba,d daraus mit rnehrereu Wasserbomben belegt. ^
Bei Mfederauslauchen wurde das oben Aber Wasser hitzan.'
ragende Sehrohr von einem Zerstörer gerammt und lesigeiteminl.
Wieder auf die Tiefe gegangen, verspürte das U-Bom weitere !
Erpiofionen zuin Teil in nächster Nähe des Bootes explodierender.
Ävaperboniben, die. aber alle, keinen Schaden anrichteten.

-1 - ,

Die Rechtfertigung Deutschlands durch die Deröffantlichrmg der
Geheimverlräge.

Td.r Im Amsterdamer„Standaard" vour 1. Dezember schreibt
Dr. Knyper.über die Beröftrnttichung der Geheimverträge:

Dir' Öeffming der geheimen Archive in Petersburg hat ganz
Europa nicht bloß überrascht,' sondern in erschrecktes Erstaunen
gesetzt. Man hatte wohl angenommen, die Verbandsmächte feien
sich lange vor 1914 einig gewesen, was sie im Falle eines Krieges
tun würden. Aber wie schonungslos man sich auch die Habsucht
des Verbandes r-orgesteUt habe, so hatte doch kein Mensch auch nur
nn entferntesten gewagt, anzunehmen. daß England, FvanKeich,
Italien und' Rußland zu einer Zeit, als inan den deutschen Kaiser
sowohl,in London wie in Petersburg aufs allerfreundlich'ste enrp°
fing, sich hinter seinem Rucken buchstäblich verschworen würden,
um Deutschland zu gelegener Zeit zu überfallen. Selbstredend
blieben der deutschen Regierung, wie geheimnisvoll matt auch ver¬
fuhr, diese Vorgänge nicht verborgen. Daher durfte Deutschland
im Juki 1914 keinen Augenblick zögern, wenn es den Falle entgehen
-wollte. Aus den Archiven geht hervor, daß man.es darauf ange--

- legt hatte, die Mittelmächte so gut wie unvermutet-zu überfallen
und ihnen einen tödlichen Stoß zu versetzen, von deni sie sich, wie
man hoffte, nie wieder erholen würden.

Wb Ludwigshafen, 5.  Dezember. Am 5. Dezember nachmit¬
tags 2 Uhr 15 Min. erschienen von Osten kommchid zwei feindliche
Flieger über Zweibrücken. Sie warfen- acht. Bomben ab, durch
die vier Personen zum Teil schwer verletzt wurden. Anher Be-
schädistungcn an einigen Wohnhäusern und Schuppen entstand kein
nennensweister Sachschäden. Der Abflug crfolWe in westlicher
Richtung.

Tagss-Aunöschau.
hindenburg und Luöendorff bei hertling.

Wda Berlin,  6 . Dezember. Zur Besprechung mit dem
Reichskynzler Grase» o. Hercking sind Generalfeldmarschallv. .Hin-
denburg und General der Infanterie v. Ludendorff in Berlin ein¬
getroffen.

Aus GiaU .K« is-i!.AmgeSVW.
Biebrich.

Hochheini. Herr Sally Lömenstcin, Teilhaber der Firma Lö-
wcnst.i»! n. Co.,' Oe.l- llnd FZifab ikanten, hier, wurde in. Mainz
wast ond eines Bades von einem Herzschläge betroffen. Der 2ier-
storbene war Kriegsbeschädigter, 28 Jahre alt und stand vor seiner
Verhtirnuiiig. Das tiagi 'che Schicksal der Familie, welche icho>l
roiede hglt von schweren,Schlägen betroffen wurde, erregt allste-
meine MlnatzMe. Der Verstorbene war eine inMi 'gente, beliebte
Persönlichkeit.

^ Iun gm « n.nsch'a s terr , Der Winter und damit die Not¬
wendigkeit, .Arbeit« »' auf landwirtschaMchem Gebiete einzu-
schränken, steht vor der Tür. Damit 'ist die Möglichkeit gegeben,
unseren bkwähAeri' Jugendkömpagni'en wieder eine größere Anzahl
von Jnngmaiinen zur törperlich«r und geistigen Ertüchtigung;;n
ziiführen. Den in den Ingeiidkoinpagiuen auSWbitdete»' Mng-
inannen steht das Recht zu, bei ihrem Eintritt in das Heer sich
einen .Truppenteil auszuwächleni Durch die militärische Vorbe¬
reitung wird den Jungmannen der spätere Soldatendienst und ins¬
besondere die AusbULtungszii! mesöntlich erleichtert und begründete
Aussicht auf Beförderung eröffnet. Var allem werden die Jungen
hierdurch befähigt, .Strapazen besser,zu überwinden. Eine Ab¬
nutzung der Bekleidung und des Sch'uhwerks wird durch zweck¬
mäßige Einreilung dep Hebungen vermieden. Nicht zu unterschätzen
ist auch das soziale Moment,' daß Jungen aus allen Schichten der
Bevölkerung gemeinsam ausgebildet werden. Bisweilen treten
Eltern dein Wunsche ihrer Jungen. sin die Jugendkompagnien ein-
zutrctcn, entgegen. Sie kcfürchten, die Jmtgeii, kämen durch die
militärische Boxbereitung früher an die Front. Diese Bedenken
sind unbegründet̂ denn wenn Ersatznmnnschaften aus den Heiniar
tnippenteileir atzgefordert werden, so können diese zahlreichen Nach¬
schübe naturgemäß nicht nur aus die besser vcrgebildeteii Mann-
schaflen beschränkt bleiben. Die -Ausbii-dnng .in den Iugendloin-
x-agnien' kann daher mit Recht als die beste Vorbereitung für den
Heeresdienst bezeichnet werden'.

* A r r 9 b c vo in ni ergo u e r P a ssionsspi  e l e. Die
Festspiele in. Mainz (Frstsäah Frankfurter Hof) werden wegen des
zti großen' Andranges kis Sonniag, den 10.. Dezember verlängert.
'Alles Näheres ist aus der Äl«zeige in heutiger Numtller,,zu, ersehen.

- 8 ® r « b Käito . auf . d c,n H Sh e n , 3—6 Grad , im
Rheinta  l e. Diese Ueberraschung brachte, gestern ganz unver-
mittelt der über Nacht ins Land gezogene Winter, lieber der im
Taunus und Hunsrück bxreits über eine» Fuß hoch liegenden

Nein, Belle, sie trennten sich' Nur füi* kurze Zeit, um sich,dann
für immer anzligehörenk Tausendmal will ich'.es Dir jagen, süße
Frau , daß ich Dich liebe. Und er küßte sie mit. bebender Wonne
und ließ,fcii*ganzes, heißes, so iange'züri'ickgedammtes Empfinden
voll über die Geliebte ansstk ötsirn.

Schwer trenntö er sich endlich' von ihr: spät in der Nacht erst
fuhr er- heim, das He"z voll liefsten Glückes,', Sie hmtrn sich dein
Landrat und seiner Frau als Verlobte vorgeste!!!. dabei für die
kurze Zeit noch' um Bist chwlegcnheit gebeten.

Freudig versprach man das Iittd wünschte von ganzoni Herzen
Glück. Jsäbella müßte die feste Ztlsägs geben, jetzt öfter zu kommen,
dainit'L'em Bräutigam die Zeit nicht gar zu lang würde, wie der
Landrat mit verschinilztcni Lächeln meinte.

Als die Novemd.' rftül'ine über das Land bxausten, utid das
letzte Laub von den Bäuineir rissen, als die Tage kürzer und trau¬
riger wnchen und schwere Woli n und dustere Nebellchlc-iec die
Sonne, neidisch verhüllten, da holte sich Klaus Wallbrunn fein
junges. Weib.

Nun brauchte er die Soune nicht mehr zu vernMen: jetzt hatte
er sie im'Hause. Die vertrieb alle Schatten, alles Schwere, Düstere
daraus, uird eitel Glanz' und Holle herrlchje.

An dein Gia ^e Elleiis standen zwei Hand in Hand und blickten
j schweigend-in tiefe» Ergriffenheit auf den' schlichten Hügel, der mit
j Efeu bepflanzt war, wie die-Verstorbene es gewünscht'. Ein großer

-Lebensvamn reckte sich schlank" in die Höhe, seine immergrünen
Zweiao boten dem Winter Trotz.

Die große, schöne, blonde Frau legte ejncit Strauß köstlicher
Ro'eu ans die Ruhöstäile der armen Dulderin. Daiin strich sie
wie liebkosend über die schwärze Marmorplalie hin, ditz Ellens Na¬
men irug.

Laß mich werden, ivie Dii warst — selbstlos und gut, flüsterte
sie. . Ich weiß. Du mißgönnst mir nicht, daß ich jetzt an Deiner
Stelle bin! Ich habe ihn lieb, wie Du ihn liebtest. Dein Kind ist
in meinen Händen gut aufgehoben! Sieh aus mich herab und segne

i midi’
Dem Manne an ihrer Seite traten die Tränen in die Augen.

I Er drückte.ihre Hand - - sie blickten sich in inniger Liebe und
« innigem Verstehen an. Es icr wie ein hastiges Gelöbnis, daß sie
> sich gaben: eins zu sein im Glück und im Leid des Lebens,
j Dann gingen sie langsam heim.
| — Ende . —

Schneedecke lag wie auch im Tale ei» eisig kalter Duft ausgebreili' I
der sich über, dein Rheinstrom zti einem dichten Schleier zusamE
geballt hatte. In den ersten Morgenstunden stieg die Kälte aus W»
Höhen bis zu 8 Grad' Neaumur, eine Temperatur, die überall au
stillen Gewässern rasch eine starke Eisdecke erstehen ließ. W»
inan vor 3 -Tagen „och für absolut ausgeschiossen gehalten ho«
ras war über Nacht zur Tatsache geworden: Der Rhein fror w
stillen Sciteiigewnijern ja stark zu, daß die Jugend sich berckW,
gestem- ans sein Eis wagte. Im Binger Floßhasen konnte n,flS ]
gestern früh  schon die Jugend in> oberen, von- der Strömung j
berührten Teile die Knaben lustig schleifen sehen. Solche stakWi
Kälte war feit Jahren zu 'Ausang Dezember nicht konstatiert mm  ;
den. Zum Glück sind die Felder überall völlig abgeernted und neM
bestellt. Auch ist die junge Saat durch den Schnee genügendv» 1
dem Froste geschützt. In der Mombacher Gegend^ wurden all !
Dienstag die letzten im freien Felde stehenden Gemüse mit siebck- j
Hafter Eile cingeerntet und in geschützten flachen Gruben, Wj
Mieten umergebracht. -WM'

* Unbegründetes Gerede.  Es sind Gerüchte ver°sl
breitet, daß vom 15. Dezember bis Mitte Januar der SchnellzugsM
verkehr, sogar der gesamte Personenzugsverkchr, eingestellt werdeW
würde. Nach Erkundigung an zuständiger Stelle entbehren die!? |
Gerüchte jeglicher Begründung. 1

* Verkleinerung der  F l e i j chka r t r. Im Jniereli.e
der Papiererspariiis hat das KriegsernSyruiigsamt angeordnet, daStz
vom 24. Dezember 1917 ab die Fleifchkarten in einer wesentlichi
kleineren Größe als Ushcr zur Ausgabe gelangen. Das Mitimq
stück wi.d auf die Größe 4,5 mal 4.5 cm, die einzelne Marke a»l>
1,5 mal 1,5 cm beschränkt. Die Kinderkarte' wird entsprechend ver¬
kleinert. Die hierdurch ersparte Papiermenge "beträgt bei
nähme einer 'Ausgabe von 40 Millionen Karten in 4 Woche» j
4,4 Million n Quadratmeter und im Jahr 57,2 Millionen Quadrat' I
meter Papier. Im übrigen ist an der Karteneinrichtunĝ insbe- j
sondere dem Mittelstück, das zu verschiedenen Zwecken, insbeso«' !
dere Ramenseiytrax, Eintrag des liefernden Metzgers, der Nunune« l
der Lkundenliste und dergleichen, gebraucht wird. 'r.eftgehalt'en wskM.
den. Schon früher hergestellte Karten nach der bisherigen Gram
dürjen »ock>ausgebraucht wo den. Eine Verkleinerung der Reickst' ^irei-.cbrotmarke in ähnlichem Sinns ist im Gange. . Jf

Rml Die Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Reglp
rungsbezirk Wiesbaden veröffentlicht eine Verordnung über dt»
Verkehr mit Rüben. Diese. Verordnung geht grundsätzlich davon
aus, daß eine Msschlägnahillüng nicht' erfolgt, daß aber ditzzenigc>>
Rüben, welche zum Verkauf kommen, der össentlichen Bewirtschäi'
tung unterliegen sollen. Danach ist also der Erzeugê in seines
eigenen Verbrauch nicht behindert. Er ist lediglich verpflichtet, dis' -
jenigen Menge», weiche er zuin Absatz bringt, grundsätzlich an da
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk Wie»'
baden, GefchäftsabtAlung. Frankfurt a. M.. Gallusanlage 2, Z"
verkaufen. Es sind aber, um die Organisation auf eine breiten'
Basis zu stelle», nebeii der Bezirksstclle für Gemüse und Obst mi$
die im Bezirk bestehenden Genossenschäften als Aufknüfer einge-
süg't worden und zwar in der Weise, das; den verschiedenen Gr-
uossenschasien einzelne Kreise des Regierungsbezirks zum Auskam
zugewiesen sind. Der Austans verteilt sich ans die Landwirtschall'

l liche Zentral-Darlchnskasse für Deutschland, Filiale Frankfurt fl-
M., Schillerst'raße 25, ferner Hesse,i-Nassanische Handels-GenosseN'
schast für Getreide, Mehl, Futter- und Düngemittel, Frankfurt «-
M., Kaiserstraße 49 und aus die Zentral-Ein- und Berkanfs-Ge>
nosfenschast für den Regieruiigsbezirk Wiesbaden, Moritzstraße 20-
In den verschiedenen Koi'nmunÄverbänd'en wird bekannrqemachl-
welcher dieser Verbände neben der Bezirksstclle zum Aufkauf zw
gelassen ist. Wo die aufkaufberechiigten Stellen oder Genossen'
schäften besondere Aufkäufer anstelle», werden diese ebenfalls be¬
kannt gemacht. Es soll durch di-je Organisation dem Erzeuger dek st
Absatz--sünar Crzeugnißs so leicht wie möglich gemacht worden--i
Die Verordnung sich: 'auch die Müctzichkeit der'. Beschlagnahmung
vor. Es ist aber zunächst nicht därcl.-st gedächt, die V'eschtatznahmunS
d'urchznführen, und' es wird hofsdntlich auch möglich sein, ohnk
diese'BeWagnähMüng durchzukonnm-n, da es ja lediglich die Ab¬
sicht der Verordnung ist, die vom, Erzeuger mbgesei-ie Wäre zu bk«
wirtschaften. Es-wird Vorsorge getroffen werben, daß von den !»>
Regierungsbezirk zllm Verkauf kommenden Rüben in erster Lims
der Bedarf des Bezirkes selbst..im möglichsten Umfange gedccl'i
wird. Die Bewirtschästung er streckt' sich',aus KöhirLben, "welche bei
der Knappheit von- Hsrbstgeinüsen wohl stark herangezogen wer¬
den müssen, ferner auf Weißerüben, die sich als guter Sauerkraul'
crsatz bewährt haben und' schließlich auf Runkelrüben, die woge»
der sonst vorhandenen Möglichkeit der Verwechslung mit anderen
Rübensorten ebenfalls cinbezogon werden mußten. Freigelasien
von jeder Abfatzbefchränküng' ist der Verlauf .dnrck; den Kletnhändk
ler und der Verkehr auf öffentlichen Märkten, und schließlich dst
Erfüllung der Lieferungsverträge, die unbedingt durchgeführr wer»
den muß.

^ H e ssi sche u n d u a ssa u i s-che Ha j e ». Beide Sorten
Hasen gehören zur gleichen Familie lepus, haben die gleiche Zahlst
Beine, die gleich langen Ohren, dasselbe weißschimmernde Schwänz¬
chen, schießen dis gleiche«.Kapriolen, nnterscheiden sich also äußer¬
lich durch nichts voneinander. Aber in der Gesinnung, der Hase»,-
psych'e klafft zwischen-den großherzogtich hessischen und den iönig'
lich preußischen Hasen in Nassau in diesem Jahre ein gewaltiger' j
Unterschied, so groß, daß jetzt gerade auch denl einfältigsten Laie»
bic Augen darüber aufgehen. Die hessischen.Hasen sind Patrioten, 1
die nassauischen nicht, erstere bringen Opfer über Opfer, letztereI
sind Drückeborger allergefährlichster.Sorte. Jone stellen sich z» -I
Hunderlen ans einer Jagd den Jägern, diese flitzen davon, wen" i
sie ein Rohr knallen hören. Und so. erleben wir in -diesem. Kriegs-,
jayr das große Wunder, daß' die hessischen Jagden so ergiebig'.stnS»
lind von ihrer Fülle, der städtischen Bevölkerung-des He'ssenlandes
abgegeben werden kann: in Nassau dagegen, dessen Grenzen t>>po-
graphisch und geographisch-doch so manche Meile .mit dem Nachbar- j
iand Hessen taufen, schreien die Jäger und Jagdpächrer Ach u»d
Weh in diesem' Jahr . Kein Häslein läßt sich nach ihren. Aussage«
blicken. Und-wenn mal ein „armselig Dutzend" erlegt wird, da«!l Z
bleiben die Tiere bei den Jägern, bereit Freunden, Gönnern usa>- l
hängen, und die breite Oeffentli'chkeit wird mit der hübschen Aus- ]
rede abgespeist: In diesem Jahr gav's keine, der strenge Winter, 1
der nasse Frühling, der regnerische Sommer, Raubzeug veruicht-st I
ren Nachwuchs! So in Nassau. In Hessen- machen sich deÄe>M

- „Störungen" nicht bemerkbar. Da gibts heuer Hasen. In Nassa» !
gibts in diesem Jahr statt der Hasen-nur — Jägerlatein, mit ocA
die ach so, selbstlosen Jäger alle Weit: glauben zu machen suchestz
daß auf weiter Flur rein gar nichts zu hole» sei — höchstens für
die Herren Nimrode selbst:

■Die Ausfüllung der vor in ehrten frei cu Zeit
; I u g e I! d l i che r , mit dev bei einen! früheren Sckll'nß der Lade»'

gcschöfte zn rechnen ist, werden sich die ttemcinden angelegen ftl"
lassen inüssen, »»>den aus den Verhältnissen des .Krieges sich et-
gebenden mannigfachen Gefährdungen der Jugend vörz'ubeugen-st
Ein Erlaß dos Ministers für-Handel und Gewerbe ersucht die Rst -
gicnmg: Präsidenten,' »ach Maßgabe folgender Gesichtspunkte«>>' |bic Gemeinden ainegiMb-zu wirkest'. „In erster Lii' ie kommtd>st
Neircuchl, bei den Foru.ildungsschnion,''an denen die Zahl der UntA'-W
richlsstiüiden verrin-Hri wo-'den ist, diese für die danach freiw'-ZU
denden Schüler,wieder auf die planmäßige Zahl zu bringen. D-'-' st
neben empsiedlr sich, insoweit' ausreichende Leh-tzrüste Vorhand-'" -
sind,' die Einrichuing von srrtwilligrtt'Knescn. insbesondere in Bvös'»
sühruug, kausniönnichem Reästren und kausntännischem Brist stWechsel, Knrzschrifi. Mnsäiinenichreiben, gegebenenfalls.auch ,
fremden Spräch u, für freiwillige Teilnehmer briderlei Gelchiechi--8
Soweit dafür Staalsbeihilfe» ersorde.rliä, sind. ISimen sie ans st'- %
spacken Mitteln der' Fortbildnngtzschule entnommen werden. Stehst' >
solche nicht zur Verfügung, so ist die Gewäbrunq besonderer Zs''
schllssc unter Einhaltung-der für die Nnterstützmuz der FortbÜstl
dungs'chu'en geltenden Grundsätze zulässig. An Orten.,.wo für i'st
sondere Be-anstollimg-.-n solcher Art die Vvraus'etzuugen nicht vo>'
liegen, ist die Benutzung vorhandener Jugeridpslegreinrlcbtunflst'
lJugendhcime, Vortrags- und Famiiienabende» möglichst
fördern." st,

^ Die staatliche Le  i m v er  s o r g u-n g. Durch &!.,
Knappheft des Leimes und bei der Wichriakel: bi-cKs Materials ist.
Jndusirio und Gewerbe, innßie eine stnurliche Bemin'chasinng
greisen, jedoch har die Reichsregierung, ziiqrstimmi. daß' jed-''

! leimorrb' auchcnd-e Gewcrbs-.meig i», Wege de- SeibstverisalluÄ
die Zütellung-des Leimes-ans den-einzelnen Le trieb 'oMmimmt- >i' '
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diesem Zwecke haben sich die großen Verbände dieser Gewerbe zu
einem Bund deutscher Äezugsverrinigitugen zmammcugeschloyeii,
delsrit Ausgabe es ist, dem Verbraucher nach Maßgabe der ihm
zur Verteilung überwiesenen L-eimmenge. den Bezugsschein aus-

crrictilct ^ - . . . . ..
nommt » werden und wohin dieselben nach gewissenhafter, vott-
Mnbiqcr Ausfüllung abzuiieserir sind. Gleichzeitig mit der An-
ineldimg ' ist dir Amneidegebühr b-stellgrlüsrci zu entrichten. Diese
Anmeldegebühr tetiögr pro Kg. » Pfennig . Auch kann der Bezug
und die ÄbUeserung der Anmeldescheine im Landkreis Wiesbaden
und dem Itntcrtöunüskreis bei den hierzu ernannten Bettraueits-
münnsrn ae chehen, durch die, auch der Bezugssaiein vermittelt
wird Aus Grund dieses Bezugsscheines iann der Uu.mpenmut-
dtenbe Gewerbetreibende seinen Leim durch emen Händler oder
seine Genossenschaft beziehen. Die Qualität der einzelnen kenn»
forte» ist im ganzen Reiche uie gleiche, ebenso auch der sestgechgie

incf ’er usivs . Wagenbauer - und Stellmachergewerbe . Buchbindec-
oewcrbe und Malereewerbe (Tüncher, Tapezierer , Gipsbildhauer

) Dicst vier Ortsstellen haben eine gemeinsame Geschastsstclle
„.-bUboi welche sich im Büro der Einkaussgenoffenschast der Tün¬
ch--: - und Matermeister , Wellrißstraße 21, befindet. Geschäftszeit
ist von 8 bis IVA  Uh und 1 bis 5 Uhr. Geschäftsführer ist Tun»
chern' eisten'chermann Kreppet. Dortselbst sind die AnmAdescheme

ling mit üer dicken Mappe entgegenbringi , wirkt meist r̂echt komisch
Die ers . . ~
Frage L„ .. ... . . . . .. .
düchtliisfchwscherRechenkünstler ... . . . . .
chan auf dem Lande ganz naiv: „Ja , wann, em, geborn bin, des
was eich nit mehr . Aber ntc! Mutter selig, Hot immer gesaat es
wör nach min sehr haaße Sommer beim htuberobbe gewese. L >el°
leicht bringe Sie es jetzt erans ."

Kelsterbach. Explosiv, !,.  In der ehemaligen Kunstzeide-
sabrik c>-plodierte ein mit Darafin .gefüllter Kessel, und flog in die
Lust Durch dem Luftdruck wurde ziemlicher Sachsckwden ange-
ricbtet. Drei Arbeiter erlisten erhebliche. Verletzungen und mußten
einem Frauksurter Krankenhause zugesührt werden,

Flucht sus smüzösifcher Gefangenschaft.
Wieder ist es drei mutigen deutschem Soldaten gelungen, »ach

einem Jaiir GcfangÄischast in Frankreich über die beiden semo
sieben Linien zu den Kameraden zurückzukehren. « >e wurden un
Oktober und Dezember »origen Jahres irr den schweren Kämpfen
bei Verdun gefangen genommen und lormen sich ur cm.-m wtrast
iaaer kennen, wohin sie wegen .eines früheren , mißgluäten , mun).-
ve Auch es gebracht waren . Alte drei waren zu, Beginn des^ »negs
als 19- und 20jährige -Rekruten eingczogen und alle drtt hatten b̂is
zum Tag ihrer
genommen.
verwundet,

stußeu. Zahl der Arbeitstage

erhältlich und wieder abzuiieserir, bei deren Aussüllung folgende. . . . . . .■
zu beachten- ist: Durch die geringe zur Verteilung gelangende Lemr- \ aber durchaus geroch^

ijähr,»,. . . .. _ . , „
r Gesängen chaft gn d̂en Kämpfen ihrer Truppe teit-

Eine.r von ihnen war dabei durch Gesichtsichußschwer
_ _ kehrte aber trotzdem nach monätelangem schweren
Krankenlager wieder an die -Front zurück-..

Wie fast alle Rückläufer, haben auch sie unter der Behandlung
in der sranzosischen Gesangenschast geiiiten. In der Beurteüung
der Franzosen und des ŝran-zösijchen Naiionaicharatiers ,mv sie

menW .les stehen etwa 8 Proz . der Leimmenge in Friedenszeiten
rnr Veriuauna » ist der anzumeldende Bedarf aus das äußerste zu
beichräuien. Die Zähl der im Betriebe beschäftigten Arbeitskrasie
ist aewissenhast einzureßen und aus der Rückseite des Anmeldescheins
durch die Krankenkasse' zu bestätigen. Arbeitet der Meister allein
uivn' ist er im Betrieb mit tätig , -so ist dies aus dem 2inmeldeschein
zu bemerken. Ebenso sind auch die etwaigen Heeresaufträge naher
zu bezeichnen. Der etwa noch vorhandene Leun ist m der Anmest
dunc! an vorgesehener Stelle anzugeben. Heute Frektag
D
MN!

meister"'"«. 'Buchwaid. Frankfurt a. M -, sein Erscheinen zugesagt
hat . Zn dieser Besprechung sind die beteiligten Handwerker enr-

Wiesbaden . Die 5brankeirstl)wester Käthe Eschborn aus
Budenheim war längere Zeit in zwei hiesigeir Teillazaretten , zu-
näckikt im Hotei Happel, -dann im Hotel Kronprinz tätig . An bei¬
den Stellen verschwanden fortgesetzt Gegenstände der verschiedensten
Art , den in Pflege befindlichen Soldaten , im Hause verkehrenden
Fremden bezw. den Hausgenossen gehörig. Wenn auch nutzer der
Sckiwester in den Räumen , aus welchen die Sachen abhanden ge¬
kommen waren , niemand um die kritische Zeit gesehen worden war.

Sie . waren der 'Ansicht gewesen, daß der
Franzose ein. ritterlicher Feind fetz demgegenüber,sie etwas wie
Mitleid empfanden. Jetzt aber - wissen sie, daß der Hatz gegen
Deutschland und gegen deMche Art jedem Franzofen nef im Blute

den

vöikening ihrem zrigciiolen Haß durch
reden unaebindert von den Behörden Ausdruck geben tonnten.

Dio Art ihrer Behand .nng in der Gesängen cho.st war ver-
lck,irden. Je nach dem Charakter drs .Lggerkommandamen . Über¬
all gleich jedoch das völkerrechtswidrige Verhalten der Franzosen,in
der "ersten Zeit nach ihrer Gefangennahme , Von den größtenteils
batrunkenen .Koloirialtcnppeii, .die sie gesangen nahmen , ^wurven
ihnen Uhren, Ringe und andere Werlserchen mit Gewalt aogenom-
men. Zwei von ihnen wurden während der ersten acht Tagen ihrer
Gesanqenschait gezwungen, Verwundete -aus den vordersten Limen,
zurückzuiragen. Mehrere der Gcsaugeircn such dabei geiallen.
Der dritte hat »rer Wochen lang mit anderen . .Gefangenen zusam¬
men die französischen Toten beerdigen .müssen. Eine grauenvolle
Arbcil . zu der man sie unter Bedrohung mit dem Revolver nötigte.
Ein Licht daraus , wie die französische Regierung ^ dro often.ilche
Meinung zu. bearbeiten sucht, wirst der folgende Bericht des Ge-
sleiien S . ^ ersten 12 Tage nach der Gefangenschaft

^ ..  Wagenbedarf und eingeschränkte
LeistnstMähigkcht' durchmhr ' Mminentreffen vorübergehend einen
verstärkten Druck ausüben . , - . .

Indem man sich die Gründe klar »rächt, erkennt man . daß die
jetzt austretenden Schwierigkeiien wohl ab geschwächt, nrcht aber
vermieden werden können. Weiter erkennt man aber auch, daz
es sich nur um einen vorübergehenden Zustand handelt , Es ist eiste
verhaTnismWg kurze Belasr.ung-5probe, der mir rurv rmLerwerseu
militcu. Me Vorberertrmgen> um sie ohne B .eeurLxachtigUW
unserer Kriegswirtschaft za überwinden , sind getrofsen< E,n m den
IcUi-cn Monaten immer mehr yervollkommnetes stgtrstisches Ma¬
terial über Verbrauch, Bestände und Bedarf gestattet dem Reichs-
kommifsar für die .Kohleiiverteilirng nicht nur einen zahlenmäßigen
Ueberbtick über die bisherige .Entwicklung, sondern auch cm Urteil
darüber , wie die oben erwähnten zahlreichen Faktoren das Gesarm-
bild beeinflussen und wie sich — je nach ihrer Entwicklung - - die
Gesamtoersorgung. in der nächsten Zukunft voraussichtlich -gestolien

^Mit mrsicheren Faiioren muß nur» dabei natürlich auch
rechnen, z. B . mit dem Wetter und dem damit eng zusammen-
hängenden Grad der Transparischwierigkeiten . Aber man kann
doch die verschiedenen Wege rechnerisch durchkalkulieren. Man ist
vor Ueberräschungen geschützt. Man kann, ohne sich von den be¬
dauerlichen, aber unvcrmeidiichen Begkeiterscheimmgender Kohlen»
lmrppheit nervös machen, zu lassen, planmäßig das .Wichtigste >m
Arme behalten und dafür sorgen, daß die Gesamtwirtschatt mog-
l.chst' wenig leidet. Der iiare Einblick in die Verhäamtze ergibt
ein festes Programm : jetzt heißt es, den- kritischen Zeitraum swzu-
überwinden , daß die Bevölkerung das Notwendige an Kohle. Gas
und Elektrizität erhält , daß der unanffchiebbare Bedarf für die
Einbringung und Verarbeitung der Ernte und für die Lebens-
inittelindustrien gestellt wird , und daß . in der Kriegsindustrie das
Eesamtprogramm innegehälten. wird,- wenn- auch, einzelne Betriebe

mange? bchinM "si'nd7ist die erste Vorbedingung 'für die Kohlen¬
versorgung aller anderen -Verbraucher.

Einschränkungen müssen auf allen Gebieten erfolgen, und
manche gewerblichen Betriebe werden vorübergehend schwer zu
(eiben haben , was besonders im 5)inblick auf die hierbei mitbe-
trossenen Arbeiter sehe zu bedauern ist. Ebenso klar wie die Not¬
wendigkeit empfindlicher Einschränkuirgen ergibt sich aber aus den
Zahle» die Sicherheit, daß die schwierigste Zeit ohne bleibenden
Nochteil überwunden werden kann und wird . Sobald -der Wagen-
inaugel iiach'.äßl . werden die bereits aus 3 Millionen Tonnen am
gewachsenen Lagerbestände aus den Zechen ein schnelles Nachhoicn
des vorübergehend Versäumten gestatten. Die Zahlen predigen
Sparsamkeit , aber gleichzeitig Zuversicht,

ihrer Eisetten vvrgen-ommen . . . ^ . ..
Gcmenstäi'de dabei gesrmdeu wurden . Ein Schoftemzerichtsurteil
nahm Schwester Käthe zunächst in sechs Monate Gefängnis , die
Strafkammer aber setzte aus ihre Berufung die Strafe auf drei
Monate herab, mit Rücksicht hauptsächlicharg ihre seitherige Strar-

^ ^ wc 'Der Raubmörder Karpezak -ist aus Posen eiiigetrofftn und
nack Mainz ins MilitSr -Arresthans verbracht worden . — Ein Zrr-

m (jier Hamburger Kriminalpolizei in der Meidrmg rnrtel-
w tte . 2 ein einem hiesigen Geschäfte mit 10 000 Mark durchge°
nana euer Handlungsgeh ilse. dort sestsetwmmen worden sei. Der
^urchgegangen « hatte von hier , wie festgestellt worden war , Bl»
siienkmkeir mitgenommen, welche auf die Namen zweier hiesiger
Einwohner lauteten . Nun hatte die Pol .ze, „ 1 Hamburg sesrge-
itellt, daß ein Mamr mit dem gleichen Namenm einem Hamburger
Hotel aenächügt hat . Ob das aber in der Tat der Gesuchte oder ein
Mann war , der den in hie Fiemdcuiiste eingetragenen Rmnen wü
Recht führte, hat sich nicht seststellen lassen, -d-onn als eur Kriminal¬
beamter erschien, um den Mann sestzmrehmon bezw. seine Perso¬
nalien festzuleqen, war der Betreffende bereits über alle Berge . —
Eine Frau aus B i eb rich , welche zu der großeij, ZaG derer ge¬
hört die mehr Brot bezogen haben , als ihnen nach der starke ihre.
Faniilie zustand, wurde heute vom Schöffengencht deswegen zu
eiv-r Geldstrafe von 3 Mark vermteiik.

mc Mesbaden . In - einem Mainzer Juweliergeschaste wurde
arstern nachmittag ein Paar teure Brillant -Ohrruige (langes Ge- .
bä'm.' mit Brillanten besetzt, unten eine kleine Kugel) gestohlen.
Die"Diebin ist möglicherweise eine Wiesbadenerin und eine ge¬
werbsmäßige Ladendiei' in. Die Geschäfte am Platze werden vor

Der Fachlehrer und Betriebsleiter für Garten¬
bau an der Kgl. Leh-anftait . Garteninspektor Giindemairn , ist zum

Könialichen Gartendirektor " ernannt worden.
' Höchst. Mi » dem Kommando des hiesigen Ofsizier-Gesangenen-
laoers wi"'de Havptniavn Dr . Gerpran -Höckist becrustragt.

Frantfirrk . Den. Tod auf den Schienen fanden im Hanptbahn-
boi der Rangierer Georg Och ans Egelsbach bei Darmstadt und
der Wagenaiiffeher Woeckel aus Bebra . Erfterer wurde in ferner
Ranaierabteilung überfahren und str schwer verletzt, daß er kurz
nack der Einlieserung ins Krankenhaus verstarb ; letzterer wallte

veberschreiten der Meise einem einfahrenden Sck,nellzuge
ausweichen, wurde, dabei von der Maschine ersaßt, überfahren und

Einer armen Waschfrau wurde in der großen
Bockenheimer Straße , während sie in einem Hause Wasche abue-
k-rte d r übrige WAchevowat samt dem aus der Strotze stehende»
Wag --n aestoblen. Der Schaden beträgt mehr als 3000 Mark

Aak̂ RMn . Das Hsfiziersheim Taunus wird vom IS . De¬
zember bis einschließlich31. Januar 1818 geschlossen.

KönWerii . Dcm Ehepaar Tagiohner Lorenz. Hi cqer von hier,
das sieben Söhne zustr Krirgsdienst gestellt und ewe.l davon auf dem
.7de'de de" Ehre verlogen hat . ist nun aus seine Bitre mitgewilt wor-
don, daß der jüngste,Sohn non letz! ab, statt im ,reibe, rm Garnison¬
bienst verwendet Wird. Gleichzeitig ging den alten Leuten ein
kaiserliches Gnadengeschenk von 158,Mark zw. . .

Griesheim 0 M . Auf. dem diesigen Bahnhof wollte ein junger
Mann von dem noch rollenden Fvastkfurter Zuge absprmgen und
geriet dabei zwischen Bahnsteig und Trittbrett . Der Unglückliche
um -de derart eingekeilt, daß das Trittbrett abge agt w.'.rdeii mußte,
rSSBS äu befreien. Er wurde in Mfmmgs ôstm
Zustande vorn Plaftc aetraaen . Jjtt  Zug erlitt durch den Unfall
eine mebr als balbstündige Verspätung . , . . .

MainzrAaM . Maschinei>erttgieisung. Am^Dienstag noch-

fangene vor die Augen geführt zu werden . Das geschah um der
Tat ' Man führte die ausgchunderten Gsmngenentrupps , denen
das Elend aus den Aatzen sah, an einem Kinaoperateur voroem der
sie ausimhm und so einen Film Herstellen, konnte, der es giaum
würdig erscheinen ließ, daß die Deutschen verhungern .mw rgre
Swdaton ' halbe Krüppel .-s- ion. Alls drei haben an mrschiedesten
Plätzem-noch im Feuexbereich der deutschen Ga,chur;e.arbettewnmtt
se.n> alle drei -berichten sic- von Verlusten durch dir Geschosse inr
eigenen Kameraden . • . ' ....

Mit der Versetzung in Straft und BergMimgslager i,t man
schnell bei der Hand, und die Zustände in dem.Straflager , wo.s e
sich zusammensandon, spotten jeder Beschreibung- , ^ M«rtommau-
dant war ein Elsässer, der .iu,De >üschla»d gedient
war und es in Frankreich und bei der Fremdenlegion bis
zum Kapitön . gsbracht hatte . Stackschlüg-e, . grausame Be¬
strafungen- und Bedrohung der Gefangenen mit dem Revolver
waren bei ihm an der .Tagesordnung . Eine garmge Aerspatrmg
beim Antreten gab ihm den Anlasti über die GestrngEn mit der
Ochsenpeitsche herzusallenund sie blutig zu schlagen. Meist genügte
ihm das .nicht, rmd er verhängte eine Arreftftrafe , üw wegen ihrer
Grausamkeit mehr gefürchtet war , als die Schlage., Einer der Rua.-
löufer berichtet, baß .der Kapitän einmal , als er rm Glied gehustet
tzatte, ihn sofort habe Mimen lassen, mit der Peitsche an.s ihn im--
schi' ig und ihn anbrüllte , es feien ja hier Zustande wie in a..eu.is..;°
lond Da habe ,er trotz seiner Schmerzen über die Schlage geant¬
wortet : „In Deutschland habe ich noch^ keine Schlage bekommen.
Das machte den Kapitän sinnlos vor Wut , er riß seinen Revolver
aus der Tasche, hielt ihn dem Gesangenen vor den Kops und fragte,
ob er losschietzeir sollte. Er war so außer sich, daß es chm wohl zu-
-»trauen war . Der Gefangene jedoch sagte, verzwsiselt über diese
Behandlung : „Atcinetrvegen, Herr Hauptmann , drucken Sie los.
Seine Ruhe schien den Kapitän wieder zur Besinnung zu bringen,
er ließ dcn Revolver sinken, gab dem Gefangenen elneir Tritt mrd
ließ ihn aus 8 Tage in Arrest bringen . Der Arrest wurde auf ;ol-
vende Weise verbüßt : Eine kleine Zeltbahn wurde »ach Art einer
Hundehütte aufgeschlagen, so daß nicht genug, Plaß ZUw Sitzest
oder Liegen war . Sobald eirr Gegangener .die FuZe unter der

AsrMischiLs.
Dir Prämien der LlaffeuloGrie . Bei der Nachmittaasziehung

der am Dienstag beendeten Schlntzklaste, der zehnten .Preußischen
Süddeutschen (236. Königlich Preußisck,en) hklassenlmterie wurde
die eine der beiden Prämien von 300 000 Mark dem mit einem
Grwiirne von 3600 Mark nach Berlin gefallenen Loke. Abteilung I
Numnrer 179 701, die zweite Prämie von 300 000 Mark dem mit
dem gleichen Gewinn von 3060 Mark nach Pirmasens gefallenen
Lose, Mbtciliing II Niiinmer 179 7.94 zugeichlagen.

kiönigü Pr 'entz. Kkaften-Lollerie. .Dis Ziehung der 8 Klasse
236.,Lotterie — Haupt - und .Schl,ltzcZichung - 7 tsr beende:.
Ai iS zahlüu g der tlein-eren Gewrn-ne -e: se-igr sogleich nach 6:Zchei,!-.-n
b -c äml -iche» .Liste, vorckussichrtich-vom.-12. Dezember ab , solche-der
höheren Äewrmm von lOGO Mark und iiatübtr etwa acht Tage
später. Die Erneuerung der Lose zur l . Klasse der neuen Lonerie
hat bw zum .20. Dezember, zu ersotgen.

Für eile , die es aavsht , eine gute Warnung ! Die „Eabt . Ztg .''
schreibt: Eine Frau voist Lau.de wollte Heser , Tage ihren Bedarf
an Schuhwaren in Eoblenz docken. Um nun ganz Mer zu ihrem
Ziele zu kommen, griss sie 31t dem heute nicht mehr ungewöhnlichen
Mittel, , nämlich zuin Tauschhandel. Die treue Seele führte Butter,
Eier und sogar ein 5)ühnck,en mit sich. „Doch mit des Geschickes
Mächten . . Unsere wach,ame Hermandad bekam „Lunte" von
dem Tauschhandel — und beschlagnahmte die leckeren Bissen. So
mußte denn die Bäuerin , schmerzlich eiiltäuscht, unsere Stadt ver¬
lassen, ohne im Besitz der Schuhwaren zu sein.

Absonderliche Aestrasuaw.err anonymer Lrr 'sMre -ber. Wer
hätte noch nie einen anonyme !-, (ohne Ramensunterschrrst ) Brief

mittag muüte ein Hilfszuq von hier , nach Eltville abgehen, um eine
entcheiste Lokomotive abiuschleppenl die den Eisenbahnverkehr aus
der Strecke Franlftnt - RicderlahMem aus mehrere Stunden zum
Teil erheblich bthinderie . Die Entgieisung der Maschine ei
snsolge eines Radbr >:chs. Die Teilstrecke, Eltmste- Erbach war
Teil erheblich bthinderie . Die Entqieisung der Maschine erfolgte
inÄve ei^ --R°wruihs . Die Teilstrecke Eltville- Erbach >mr>-
mehrere Stunden iang gesperrt, bis der Hilfszug die beschädigte
Lakomotivo »ach der Reparaturwertstatte abgeschleppt hatte.

Main » Bo'- dem Brandungiuck, das vor cuugc-n Tagen in
ei,,,- . Metallwarenfabrik entstand, hat sich nachträglich berausge-
sH'lst öoi- die Be-letzungen nicht so, «»erheblich waren , wie zuerst
anst' ich gemeldet wurde? Drei junge Mädchen sind leider den Bem
leßvnaen erlegen . Für dre übrigen Verunglückten soll teure Le¬
bensgefahr mehr bestehen. ^

D, Dm; Elektrizitätswerk hat seit Samstag vormittag mit Be-
triebs 'chwierigkeiten zu kämpfen. Es wußten -,d-ei Kessel mit einer
Gesnmttüi '.slääre von 1230 .,m außer Betrieb genommen werden.
Cs ' sMr -bt Hokfunna. daß die regelmäßige Stromgl -gabe von Frei¬
tag 'mittag Wiest "!,s Siunstag voriniftag wieder stattftnden wird.

' — Erlebnisse bei der Volkszählung. Der Volkszähler ,hat bei -
all ieiner mühsame.» und nicht selten auch rocht ärgerlichem Arbeit
sar ' manches heitere -Erlebnis zu buchen, das >Mr. MsMÄft
interessant und crträgi 'ch macht- Schon das osl rocht- drastisch zum
Ausdr^ kommende Mßsrauen , das da und dort ein in völliger
.BSIfS lebender Erdenbürger dem fremden lvii'.dring-

Die" Verpfteguirg-"bestand"wiihrend dieser Zeit aus Wasser und
Brot . Einmal wurde diese Strafe über 20 Kameraden , welcheMk
Arbeit verweigert hatten , aus die Dauer von 30 Tagen verhängt
und durchaesührt. Einmal hatte der Kapitän geäußert , so habe er
e? iy .der FremdenlSWMgemacht und so wolle er es hier auch
' ^ "' Bezüglich der Amerikaner äußerten die glücklich EnÄohenen
Überei,iftiinmend, daß Frankreich seine ganze Hofsnrmg auf sie setze.
Als sie nun wirklich- eintrafen , schlug die Stimmung der ^ sranzo !,-
schett Soldaten gegen die Amerikaner sehr bald um. Die Amei-!-
tanc ** bezahlten in Kantinen und Geschäften für Lebensmittei und
dergleichen jeden Preis . Unaufgefardert boten sie z, B . ft»r em
Huhn 20 Franken und trieben dadurch.die Preise bald derart in die
Hohe, day es den französ'.fthen Soldaten unmöglich war , für ihre
geringe Löhnung etwas zu taufen.

Nicht die schlechte Behandlung hat die drei Rückläufer zur
Flucht veranlaßt , sondern die Sehnsucht nach der Heimat und das
Ür den deutschen Soldaten unerträgliche Bewußisein . gefangen zu

sein mid den, Feinde mit seiner Arbeit Helsen zu müstcn.
il|nn._ -

ÄnfttS Ks- ls^vsrlorgE.
] Die Kohlenversorgung nähert sieh jetzt dem schwierigsten
i Punkte , denn der Dezember ist dir Zeit , in welcher der genngsten
i verfügbare » Äöhlenmenqe der größte Bedarf gegenubersteht. Der

Hausbrauö stellt zu Beginn des Winters die höchsten Ansorde-
rrrnocn Auch in den- industriellen Betrieben werde» ,rebe» den
Betriebskahlen Heizkohlen nötig. Die Eisenbahneii, die Gas - und
Elektrizitätswerke verlangen Deckung dos verinehrten Wmterbe-
darss . - Die Brsnnereiiw , die Zuckerfabriken und sansügen Leben-s-
miitelsabriken, besonders auch die im Kriege so wichtig gewordene,,
Trockmmgsanstalten steigern die Nachfrage. Zu diesem „« aison-
bedars" tritt der Kohle,ivorbrauch der KrWsiiidimrie , der m

sordeÄ die Dersrastjtrm-g - .. . ... . > .. .... .... „ ..
Anz-rhs Wa .-wn. Dazu trat in bicheM- Jahre die Mitwirkung -der
Eisenbahn an der Vorbereitung und Durchführung unserer sieg¬
reichen Offensive in Italien . . Dihse Beanspruchung muß natürlich
die Wagengestellung für die Kohlenbefdrdcrung ungünstig- beetn-

schöneu Händen und entha .ten Freundliches , das die schüchternen
Schreibcrinnen nicht mit ' ihren, Namen zu rmterzeichnen- wagen.
Meist aber enthaiten sie plumpe Gehä -sigkeiten und bestätigen den
allen Satz : Wenn die Feigheit nsederschreibt, was der Neid diktiert,
dann entsteht ein anonymer Brief , In einem -ostasiatische» Reiche,
dessen Bevölkerung der Falfchheit und- mannigfachen Ranken zn-
genügt ist, hatte einmal die Wirtschaft verhetzender, lügnerischer,
anonymer Briefe so zugenommen, daß -Kmmrter und Elend, Mord
und Selbstmord in die Häuser einzogen, Eiter » und Kinder , 2Zrü-
dcr und Freunde sich pnizweiten . Die Behörde gab sich alle Muhe,
dm Tätern aufchie Spur zu kommen. Alp man dir Missetäter ein¬
gefangen hatte, wurden sie nach asiatischer Weise hart bestrap.
Man -hing sie mit Schnüren an den Daumen aus. Dies ist iman-
genehm, kenn obgleich aiistrngs niiyt viel dabei zu fühlen ist, stel-
gert sich der Vorgang doch' rach Zunächst wird .dm .Daumen rot,
als .volle das B'lm daraus hecvocdringe.r : daun wird , er blau , dann
ichwa.-z. Unr die Sache wirksamer zu machen, setzt man dem Mifse-
lgier eine Art Kneifer -auf bei, Kehikops, wodurch dieser leite zusam-
mengedrückt wird und esn beständiger Husten entsteht. Die Folge
davon ist eine Erschütterung des Körpers , die in den zusirmmenge-
chilürten Daumen lebhaft fühlbar wird . Auch eine komische Serie
nach..ihrer .Art wissen die Asiaten dem rvid.erwärtigen Vorgangs
beizubringc » : sie hängen dcn Mann gerade so hach, das; seine Fuß¬
spitzen » üch de» Boden berühren . Sein vergebliches Bemühen
nun , an den Füßen eine Stütze zu srnöen,- läßt ihn eine Art Tanz
aussühren , welcher die Zuschauer znrrr Gelächter reizt . Alles dies
dauert io lange , bis die Daumen sich von der Hand abiöte» und
dem Missetäter nicht mehr zum Schreiben a„ oni,,ner 'Briesie dienst¬
bar sind. ,

einen t)ßctuädleSeu 2ntri §^nseldzng gegen (eincu Lehrharrn
führte der 17jührige Kauswannsiehrling Karl Joses Noe aus Wies-
loch. Er wach bei dem Großhändler in Lebensmittel », Ferdinand
Mühlfti ! Schwetzingelr in der Lehre . Als dieser im Spätsahr,1016
zum Landstur m einrückte und von Achern nach Darmstadt und dan -r
nach Schwetzingen versetzt würde, strengte sich der sungq Mann ge-
wqltig an , um dessen Kraft dem Vaterland uneingqsckWnkt zu
sichern. Nachdem er durch Sotdaten . den Namen des Korzwrm-
schastssühpers. Muhls erfahren hatte , crhiett -Jener , einen
soldat Schnnvft " unterschesebenenVeies, u\  dem es u. a. hieß: „yey
iiivchre Sie bitten, den Grenadier Mühl ordentlich z» drillen . Er
ist ein Drückeberger erster Klasse, der sich nur verstellt. Er »rußte
schon - - ^

l bafü

5 den FWwcbei . der darauf ausmerrsam gemacht wurde, daß .Mühl
l schon die Hüiste seiner Dienstzeit aus Urlaub zuged.-awl bade. Er
I sei ein Drückeberger, der- seinen Unteroffizier schmiere, dainrr er.
j wenn es ihm passe, vonr Exerzierplatz -weglapfen könne, wie er so0

. der Schluß , „daß .M -. ordeMch .gedrillt wird, damit ihmi Spriichekkopsen vergehst In dieser Hosfnunag.uiü . ,
( schließlich auch ein' Schr;wen bei dem Bezirkscunr. e-n-ws. w-.-rh.
- Nachsorchnnw-i, airgestellt und als der Gendarmer .-eol,erwach,'

D2



.. ' f. . \ lWMs -M

i.f

Ls

,

meistcr mit schwer belastendem Material den jungen Mann ins .
Webet nahm , räumte dieser die Täterschaft ein, ebenso war er bei
seiner Einvernahme aus dem Amtgsgericht Schwetzingen aeskandtg ;
Später widerrief er sein Geständnis , In der Verhandlung be¬
teuerte der wegen Urkuttdenfallchung und Beleidigung angeklagte
Lehrling , daß er die Briese nicht geschrieben habe. Das Gericht
hielt gleichwohl den Angeklagten für den Briefschreiber und ver¬
urteilte ihn unter Freisprechung von der Anklage der Beleidigung
wegen Urkundenfälschung zu einer Gefängnisstrafe von 1 Monat.

„3m Felde !" Aus Halle wird berichtet: Originellen Gebrauch
nmchte die Ehefrau des Maurers Wichelm Kruse in Halberstadt
von dem Begriff „im Felde ". Als der Gerichtsvollzieher kam. -
um ein auf Abzahlung gekauftes Sofa , für das der Rest nach nidjt
bezahlt werden konnte, wieder abzuholcn. erklärte sie, ihr Mann sei
im Felde . Der Beamte , der gegen Kriegsteilnehmer bekanntlich
nicht einschreiten darf , zog also unverrichteter Sache wieder ab.
Tatsächlich war auch der Mann „im Felde", d. h. er arbeitete a u f
seinem  Acker . Ms der Gerichtsvollzieher von der schlauen
Ausrede Kenntnis erhielt , kam er abermals , um das Sofa zti
pfänden . Aber es war schon nicht mehr da . Frau Kruse hatte es
inzwischen verkauft . Das Schöffengericht in Halberstadt rügte die
migewvhnliche Dreistigkeit, mit der er getäuscht worden war , und
erkannte auf cincit lonat Gefängnis.

Die Aerzle und das Durchhalten. Der Arzt als Beichtvater
seiner Kranken lünnnt nicht nur in ärztlichen Fragen eine Ber-
rraucnsstellung ein, er ist bei reich und arm auch Berater in Haus-
und Fami ienangelegenheiten . Kaum ein anderer Berufskreis hat
einen so tiefen Einblick in das Volksleben, zumal jetzt in den
schweren Kriegsfahren . Was man in Hoffen und Bangen tun di»
Angehörigen und um die Allgemeinheit empfindet, was mau sich fönst
scheut, laut ausznsprechen, dem Arzt wird es anvertraut . Der
„Ae rzte - Mis schuß  G r o st- B e r l t n" hat nun auf Grund
vieler Tatsache sich in einem Aufruf an die Groß -Berliner Aerzie
gewandt , worin er mit großer Genugtuung aus den segensreichen
Einfluß der Aerzte auf die Stimmung der Bevölkerung htnwetst
und die Kollegen anspornt , auch weiterhin den großen Batertands-
dienft zu üben, allem Kleinmut cntgegenzutrctcn . Der Aufruf
zollt den Frauen Groß -Berlins hohes Lob, indem er anerkennt , »nt
welcher Geduld die Mehrzahl die Entbehrungen der Kriegszeit tra¬
gen. Es heiße dann weiter : „Um der Graß -Berliner Bevölkerung
die Kriegs asten soweit wie nrüglich zu erleichtern, werden wir ohne
Scheu bei den maßgebenden Behörden auf Beseitigung vorhan¬
dener Mißstände dringen . Dabei walten wir nicht vergessen, daß
wir im Kriege stehen." Von großem Werk sind die folgenden Fest¬
stellungen über den Einfluß der Kriegsernährung auf den Gesund-
heitszustand : Die einfache Lebensweise und Kost, das Maßhalten
in der Aufnahme von Eiweißkörpern und Fett , die Einschränkung
des Genusses von Spirituosen und Tabak ist vielen gesundheits¬
dienlich gewe'en. — Stoffwechselkrankheiten wie Zuckerruhr schwin¬
den oder bessern sich vielfach — Impsärzte und Schulärzte haben
cinwandsrei festgestellt, daß die erste Jugend keine gesundheitliche
Schädigung gegen früher erkennen läßt . — Die Kindersterblichkeit
ist zurückgegangen. Erst kürzlich Hai ein erster Fachmann gezeigt,
daß cs den Säuglingen noch nie so gut gegangen ist wie jetzt. —
Die .Krankenhäuser sind weniger überfüllt als früher . — Ver¬
heerende Epidernien , wie sie in früheren Kriegen auftraten , Huben
unsere Bevölkerung nicht ergrissen. — Die allgemeine Sterblichkeit
ist zwar etwas größer als in Friedensjahren , betrifft aber hnupt-
fäch ich ältere Lebensjahre und chronisch Kranke, wobei zu bemer¬
ken ist. daß, um in Berlin Arbeitsverdienst zu finden, gerade ältere
und bereits steche Leute zuziehen und io die Sterblichkeit ver¬
mehren. Auch ist erfreulicherweise die Sterblichkeit in den unbe¬
mittelten Kreisen nach der Berliner Statistik nicht höher als in den
besser situierten . Der dankenswerre Aufruf schließt: Gerade weil
wir als Aerzte in die seelische Stimmung aller Bolkskretse ein-
d ingen und über die Lebensführung und E-nährungsfrage ein
Urteil haben, fühlen wir die vaterländich « Pflicht, mündlich und
in jeder anderen Form aufk'ärend und belehrend zum Durchhalten
zu ermutigen , und bitten die Kollege», in diesem Sinnen in ihrem
Krei 'e zu wirken. Den Kleinmütigen laßt uns aufs schärfste ent-
gogenlreten ! Unbegründete und oft böswillig oder doch leichtfertig
verbreitete ungünstige Gerüchte weiset zurück! Wir Heimgeblie-
benen können, wollen und werden durchbalten, im vollen wohlbe¬
gründeten De"trauen auf unsere eiserne Mauer , auf unsere Söhne,
unsere Angehörigen und untere Kollegen draußen an der Front,
die tapfer und mutig dein Feinde trotzen und uns einen fegen-
bringenoen Frieden erkämpfen!"

Lt-Booifahtt.
Aus einem Feldpostbrief.

Mehrere Tage schon waren seit unserem Eintritt in den At¬
lantic vergangen , und unsere Erwartung , hier aus gute Beute zu
stoßen, war leider zu Wasser geworden . Rur zwei elende, kleine
Raaschoner waren uns bis jetzt in die Hände gefallen. Bor Is¬
land hatten die Engländer diese mit Holz beladenen Schiffchen ab-
gefangen, eine Prisenmannschost an Bord gefetzt und sie nach Eng¬
land geschickt. Sie fielen unserem U-Boote in die Hände als schwa¬
cher Trost für di« bisher ausgebliebenen großen Danrpscr.

Inzwischen führte uns unser Weg weiter nach Süden . Es
ivar wunderschönes Juliwetter , und alles , was nicht Wache hatte,
erging sich an Deck rn der frischen Luft . Platz.ich erscholl vom
Turm der Ruf : „Geschütz klar, Segler in Sicht !" Eilig wurde das
Geschütz klargrmacht, der Kurs geändert und mit erhöhter Geschwin¬
digkeit flog das Boot auf einen kleinen weißen Fleck am Horizont
zu. Immer näher kamen wir dem Segler und immer schöner
wurde das Bild , das sich uns bot. Kauiu 30 Kilometer van uns
entfernt , kam uns ein groß :s Vollschiff entgegen. In der leichten
Brise, hart beim Winde segelnd, tvenig nach Steuerbord geneigt
und mit blendend weißen , geschwellten Segeln , kam cs heran , als
wir ihm durch den Mund unteres Geschützes ein dannernocs Halt
geboten. . Krachend fuhr  die Granate in die Takelage., zerfp itterte
eine Raa und zersetzte ein Segel . Mit wunderbarer Schnelligkeit
flogen die Großsegel herum : der Segler stand, er halle back ge¬
braßt . Die Leute stürzten in die Boote . Gleich darauf waren sie
bet uns ttmgsseit und gaben bereitwillig Auskunft . Seit zwei Mo¬
naten roaren ste mit 2VV0 Tonnen Getreide unterwegs , aus Buenos
Aires komntend, und hatten gehofft, in kurzem in der Heimat zu
sein: und nun mußten sie hier in ihren Gewässern einem deutschen
U-Boot begegnen. Das Schiff, das dort , kam» 1000 Meter von uns
entfernt sich leise aus der Dünung wiegte, als ob es seinen Unter¬
gang ahnte , ließ traurig und schlaff die Segel hängen . Einige
Minuten später fuhren vier, fünf Granaten in dett schlanken Leib.
Erst langsam, dann schneller neigte sich das Schiss nach Steuer¬
bord. Bemabe berührten die Masten die Wasseroberfläche, dann
plötzlich sich ausrichtend, schoß cs mit dem Bug zurrst in der ganzen
Pracht seiner Taketage in die Tiefe.

Der Tag daraus fand uns westlich von Irland , mit schwerem
Wetter kämpfend. Ununterbrochen rollten die grünen , glasigen
Seen heran , überrannten das Deck, auch wohl den Turnt , und hüll¬
ten das ganze Boot in weißen, zischenden Schaum . — Das Wetter
hatte sich geändert und es war recht ungemütlich an Deck geworden:
denn außer der See tat auch der .Himmel fein möglichstes, uns mit
Regen und Nebel den Aufenthalt oben zu. verleiden. Sv hatten
wtr uns unter Deck ztiiammengejunden , als plötzlich wieder, wie
vvrgefrern, der Ruf : „Geschütz klar!" uns ausein .andcrstieben lieh.
Eilig zogen wir unsere Schiechtwetter-Anzüge an und stiegen aus
den Turin . Bon da aus hinunter in dm Strudel der sich übcr-
smrzendeit Seen , nur ganz vorsichtig mit dem Artillerie -Gurt uns
nach dem Geschütz verholend. Eingchüll ! ln den wasserdichle-n An¬
zug. kannte uns ja nichts weiter passieren, wenn auch die hohen,
herantürmenden Wogen das Boot wie wild an ! und niedertanzen
ließen und uns des öfteren mit meißem Gischt überfluteten . Zu¬
nächst konnten unsere an das elektrische Llchr gewähnten Augen in
den grauen , sich jagenden Nebetschwuden nichts bemerken, erst nach
geraumer Zeit gewahrch ich die schattenhaften Umriße eines Seg¬
lers , der init der Slurmfack vor dem Winde dahinfagte . Wir
immer nebenher . „Feuern !" kam das Kommando vnni Turm.
Donnernd und irachenb entlud sich das Gechütz. Sie scheinen nichts
zu merken oder merken wollen . Die zweite Granate saß im Rumps,
ein Nässendes Lock) mrter dem Eroßnmst hinterlalleuü . Der Segler
ivendete. Ob er wohl dachte, uns entkommen zu können? Noch
zwei- oder dreimal schickten wir ihm eiserne Grüße zu. Dann
konnten wir sehen, wie die Leute an Deck uinherttesen und sich cm
dem an Beck stehenden Boot zu schasst!! machten. Ewig dünkte

uns die halbe Sttmdc , ehe das Boot zu Wasser war . Es muß den
Leuten hier wohl recht schwer aesMen sein, in diejenr Unwetter ihr
Schilf zu verlassen und chr Leben dem einzigen Boot anzuoer-
trauen -. Rur mit Mühe getaugten sie vom Schiss aus in diese Nuß¬
schale, und bald waren ste durch Regan und Nebel unserem Ge¬
sichtskreis entschwunden. Inzwischen umkreisten wtr das m der
tosenden See wild auf- und nrederstampsende und sch mgernde
Schiff. Es war eine großartige , gewaltige Szene : inmitten der
furchtbar miteinander ringenden Elemente ein von einem kleinen
deutschen U-Uoot gejagtes Schiff, das Brüllen des Geschützes und
dazu das Tosen des Meeres und das Sausen des Windes . Aus
nächster Nähe schossen wir dann noch eine Reihe von Lochern m
das Schiff und überließen es dann seinem Schicksal: konnten wtr
doch ganz sicher sein, daß der Ozean unser Werk vollenden wurde.
Dicht am Heck fuhren wir vorüber . „Louise Genova stand da

3U " Zwei Tage später waren wir vor dem Kanal angelangt , und
nachdem wir dort die „Partenia " (4100 Tonnen ) mit 6000 Tonnen
Getreide versenkt hatten , nahmen wir wieder Kurs nach Norden.
Das Wetter war abgeflaut, nur eine mächtige Dünung stand noch
und ließ ab und zu einen Sprühregen auf die Wache nieder . Wtr
machten noch gute Beute , so daß wir beim Einlaufen in die Nord¬
see 40 000 Tonnen versenkte Tönnage melden konnten.

gez.: MartinZerbst,
Oberbootsmannsmaat aus Brandenburg a . d. .Havel.

Buntes Allerlei.
Mb Saarbrücken . 4. Dezember. Irr der vergangenen Nacht

ensitond in einem .Hanse der Senf chherrenU'-abe ein Schadenfeuer, bas
mit groncr Gewalt um lieh griff. Wahrend es den übrigen Kausbe-
wohnern gelang, sich zu retten, kamen der im zweiten Stockw-rk
wohnende Rechnungsral a. D. Fischer und besten Schwägerin in den
Flammen um. Die Leichen konnten nur in verkohltem Zustande
geborgen werden. Der Sachickaden ist ziemlich belrachlltch.

Landau (Pfalz ). In Homburg gerieten Arbeiter bei der Auf¬
stellung eines Kraus mit einem Drahtseil an eine Hochlpannimgs-
lertung. Drei Arbeiter waren sofort tot, zwei schwer verletzt.

Koblenz. Oberhalb Weißenthurm wurden die zusammcngc-
bundenen Leichen eines Mannes und einer Frau aus dem Rhem
gezogen. Die Herkunft der Ertrunkenen ist noch nicht ermittelt.

Fulda . Die Polizei taßte auf dem Bahnhof ein- „Lebens-
mittel -Einkanfsgesellschaft" ab, die schon seit Monaten im Fuldacr
Lande und in der Rhön große Mengen Lebensmittel aufgeknuft
und zu Wucherpreisen nach Frankfurt ausführen wollte. Im
[\h der Leute, die verhaftet wurden , fand man mehrere Dsten , me
neben vier Zentnern Fleisch und Wurst auch erhebliche Vorräte
von Butter und Eiern bargen.

Dresden . Das Halten van Luxuspferden ist vom 1. Januar
an in Sachsen verbaten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Waffenstillstand.
Noch strahlt der Kranz der Wintersterne — auf eine Welt voll

Schreck und Graus ; — da blickt ein Lichtstrahl aus der Ferne —
und löst uns neue Hoffnung aus . — Schnell trägt der Draht gen
Nord und Süd — die neuesten Diplomaftn -Noten : — Der Russe
hat , des Krieges müd, — den Waffenstillstand angeboren ! .

Hier steckt der Brite nicht dahinter , — nach Frieden kräht lern
oall'fcher Hahn , — im vierten kriegsdurchlohten Winter — betritt
der Rufst die eigne Bahn , — zu retten sein verworren Land — er¬
blickt im Frieden er den Segen , — und reicht er uns die Friedens¬
hand . — kommt ihm auch Deutschland gern entgegen.

Wenn aus dem Reich der Moskowiter , — in dem die Sonne
nicht versinkt, — der neue Führer und Gebieter — den langersehn¬
ten Frieden bringt , — dann ist Europa halb befreit — von jener
Last der zentnerschweren, — dann ist die Zeit emch nicht mehr weit,
— da sich der Westen muß bekehren.

Drum tobt der Franzmann wie besessen, — der Brite macht es
ebenso, — das fei dem Russen nicht vergessen! — so schreit Lloyd
George wie Clcmenceau. — Es kabelt von Amerika — Herr
Wilson gleich an den Rumänen : — Halt du nur aus , ich bin ,a da,
— drum darfst du dich geborgen wähnen!

Die ganze Sippschaft ist empört , .— was nükt ihr Prahlen und
ihr Bratzen, — man schröit: Es ist doch unerhört . — der Trotzt,
scheint uns doch zu trotzen! — Der Rufst mit seinem Friedensmahn
— fallt den Alliierten auf die Nerven , — durchltrichen ist der Feld-
zugsplan — der Krieqsrat muß ihn neu entwerfen.

Sie möckten wohl die Welt erfüllen — noch jahrelang mit
Schreck und Graus , — und sich ins Kleid der Unschuld hüllen, —
bald ist's mit ihrer Weisheit aus ! — Im Osten geht die Somte auf,
— der Friedensengel schreitet weiter , — Glück aus — daß bald sein
Siegeslauf — von Oft gen Westen führt ! E r n st H e i t c r.

Muests Nachrichten-
Der Jahrestag des Falles von Bukarest.

Wb na Berlin,  6 . Dezember. Am 6. Dezember fährt sich
der Fall Bukarests , der befestigten Haupfftadt Rumäniens . Im
Vorjahre als letzter Trumpf der Entente ausgespielt , sollte Ru¬
mänien gegen das angeblich dem Zusammenbruch nahe Oefterreich-
Ungarn den Todesstoß führen . Die ehrgeizigen, verblendeten und
von der Entente bestochenen rumänischen Staatsmänner haben das
unglückliche Land in eine beispiellos traurige Lage gebracht. Heule
sei kurz aus die Daten des Feldzuges hingetvicscn, der für immer
neben der italienischen Offensive zu einem der glänzendsten in der
Geschichte gehören wird . Am 27. August erklärte Rumänien
Oesterreich-Ungarn den Krieg. Bereits nach 3K Monaten fiel die
Hauptstadt des Landes in die Hände der siegreichen Verbündeten.
Die Schlachten bei Tutrakan , Hermannstadt , Kronstadt , Falken¬
hayns ’Durchbruchsschlacht bei Targu -Iiu , Mackensens Donau-
Ucbergang bei Svisiow und die Schlacht am Arges sind Marksteine
dieses kurzen Feldzuges , der das Land in eme wehrlose Abhängig¬
keit von der Entente brachte. So erlebte Rumänien , wie viele
andere vor ihm, am eigenen Leibe die Wahrheit des Wottes : Wer
Englands Brot ißt, stirbt.

Wbna Berlin,  6 . Dezember . Vor einem Jahre eroberten
die in der Walack)ei vorstürmenden siegreichen Truppen der Ver¬
bündeten die Hauptstadt des rumänischen Reiches. Das Schicksal
der rumänischen Armee, die, um der völligen Vernichtung zu ent¬
gehen. sich hinter den Sereth retten mußte , und der Ausgang des
rumänischen Feldzuges waren damit entschieden. Darüber hinaus
muß der Fall von Bukarest . als der Wendepunkt des ganzen
Völkerringeiis angesehen werden . Der 6. Dezember 1016 ist der
Tag des entschiedenen Abstiegs der Entente , die von diesem Zeit-
punkte trotz gewaltigster Anstrengungen und geringer örtlicher Er¬
folge von einer Niederlage zur anderen getrieben wurde , während
die Verbündeten militärisch und wirtschaftlich von Monat zu Mo-
nat mehr erstarkten. Die katastrophale Niederlage Rumciniens
wird nur noch übertrofsen durch Öen beispiellosen Zusammenbruch
des italienischen- Heeres am Jsonzo und enthüllte drastisch den
schreienden Gegensatz zwischen den Worten der Eittenie und ihren
Taten . 1917 setzte der siegreiche Vormarsch der Verbündeten in
Galizien ein, der mit der Wiedereroberung von Galizien und der
Bukowina endete. Inr Laufe des Septembers nahmen die deut¬
schen Truppeir Rlgcu Dünminmde und Iakobstadi , um sich im Ok¬
tober der Inseln Oeiet und Dago zu versichern. Ende Oktober
holten die Verbündeten zu einem neuen vernichtenden gemeinsamen
Schlage aus und zertrümmerten die italienischen Armeen in den
julischen Alpetr und am Isoirzo und süaten Italien die schwerste
Niederlage des ganzen Krieges zu. Trotz aller Anstrengungen,
die die Entente im Westen unternahm , vermochte sie es nicht zu
verhindern , daß die Uederlegenheit der Mittelmächte von Monat
zu Monat klarer erkennbar wurde . Fast genau ein Jahr nach dem
Fall von Bukarest fanden Verhandlungen Rußlands wegen des
Waffenstillstandes mit den Mittelmächten statt. In der Geschichte
wird,der 6. Dezember 1916 alr Tag von weUhistorischerBedeutung
fortbeben.

Die Friedenvfrage.
Bern,  6 . Dezember. Die Petersburger „Prawda " berichtet:

Am Manlasi trille Trotzki im Mdxist !- w®> Sotixitrnrcil mit, nach

dem Waffenstillstand würden sofort allgemeine Jriedensverhand
lungen ausgenommen . Ihr Beginn sei noch in diesem Dkonat zu
erwarten.

Der Frelrag-Tagesberlcht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 7. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Das im Zperubogcn zcAweiliq starke Feuer bchnie sich noch
SüdM bis zur Lys aus.

Auf dem Südufer der Scarpe war der Ilrliiieck.akanrps auf
Abend gesteigert.

Zwilchen Grainconrt uxtd Alarcoing sührien kleinere Unter»
nehmangln zur Verbesserung unterer Stellungen . Dcfcj Gehöft La
3uftice wurde erstürmt , warcoing vom Feinde g .säuLoN.

Nördlich von La Vacquaria behaupteten wir unsere Stellungen
in erbitterten Kämpfen gegen englisiche hatsirgrattatenartigrlsfe.
Vorübergehend eindrstrZende Feinds wurden im Gecgntstoh zurück»
getrieben.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf brjideu Tstaasufern war die ibrtillericlättgi 'eit am Tiddy

mittag lebhaft.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Rheinische Land-vehr bracht« von kühuetn Vorstoß in dix:
fcanzösischcit Graben im Walde von Apremont 20 GefÄnganc ein.

Leutnant Müller errang seinen 36. Lustsieg.
Oestlichcr Kriegsschauplatz.

Nichts Vefondarss.
Mazedonische Front.

Geringe Gesechtstättglett.
Italienische Front.

3n Ausnutzung ihrirr Erfolgs haben die Truppen dks Faid -l
warschalls Conrad den Monte Sff'emol erstürmt . Di* Zahl der in
den Sieben Gemeinden gemachten Grsangenest hcsi sich auf 15 000
erhöht.

Der Erste Generalquartternwister : Ludendorss.

Die Vertreter der vier verbündeten Mächte und die zurückge¬
bliebenen Mtgiieder der russischen Delegationen hiechen gzeslern
vornisttag und nachmittag Koinmijjlaus -Sihu iw,eu ab. in denen die
Redaktion der Sitzunss -Protorslln und die Varttrbeiren für die tom-
menden Voll-Sihutigen abgeschlossen wurden.

Anzeigen-Teil.
.6. R. A. 31

7
In uniere-.n .Handelsregiller Abi. .4. Nr. 3l iit heute der Kauf¬

mann Richard Scheuer von Mainz als Inhaber der Firma Aug.
v. Schienmter Nach!, in Hochkeim a M . eingetragen worden.

Ävchheim a. W .. den 2ß.  November !9i7.
353h Kö ..,ül,cheo Amtsgericht

FssifasL Frankfurisr Hof, Mainz.
Al!StMiierptr WMOWck.

Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und Judasdar¬
steller Ad. v. Gg. Faßnacht aus Bayern , sowie hervorragender

Passionsdarsteller , darunter Fr . Stadler aus Oberamm?rgau.
200 Mitwirkende . Der Chor besteht aus 100 Damen und Herren

Mainzer Gesangskräfte. Auf eigner dazu erbauter großer
-Festjpielbühne.

Wegen zu großen Andranges
ist die Spielzeit bis 16. Dezember verlängert.

® $sir {,„ 0c : 8,9, i3,  15 und i«  Dczbr . je nachm * U &s
und abends 70 , libr , D ' enStag , «Dezb> , abends 7 /, llbr.
Preise: 4.—, 3.—, 2.—, 1.50, 1.— Mark ohne Stadt . Billeifteuer.

Stach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge nach auen
Richtungen.

Vorverkauf vom 23. November ab an der Tageskasse Frank-
fttrter Hof von 10—1 Uhr und 3—5 Uhr, sowie eme Stunde vor
Beginn an der Hauptkasse. 25la

der püssiMLsykte
KraMstMer Hof. Müiuz.

Giaii jeder besonderen Anzeige.
Clnfer geliebter Lohn und 8 uäer, Herr

SM Lowensiem
wurde heule int Lade von einemI)erstci>lage
ereilt und uns im 28. rlebensjshre durch den
£od entrissen.

Jn namenlosem Schmer; :

frau ffiartin Cöwi2iiTt®in Mwe.
und jfentiy CöwfinTt«tn.

Will )» £öwen ?t««T!, ?. Zx.  im feld«.
0 na CSwcnttein.

Hochheim (ffiain ), den 6 . Dezember 1917.

Oic öenAigung knclet Sonntor,. den 9 Dcjsmber, nachm. ,
IV, Uhr vom Craucrbaule, HirehftraBe SO, aus ftatt

Bimtirtifptndcn dankend verbeten. (354b

Schöne friichgetmneuc

Lhristbäume
verbausl von ntorgett ab 355h

Itiedrich Schmitt,
Rilhlibiaslraße.

Pilze!
Aeparaluren . Amarbeilungen u.

Neuanserttgungen werden schnell,
sauber tmd preiswert ansgeführl.
Ienn « Matttr . Wirttbadri, ..

A
-
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